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Auguſtin Wibbelt

iſt am 19. Sept. 1862 geboren als Sohn eines Bauern

in dem Dorfe Vorhelm im Herzen von Weſtfalen , wo die

drei Regierungsbezirke zuſammenſtoßen. Er beſuchte die

Volksſchule in Vorhelm und das Gymnaſium Caro :

linumin Osnabrü & und ſtudierte dann zuerſt Philologie

und ſpäter Theologie in Münſter, Würzburg, Freiburg

i . B., wo er ein Jahr im Militärdienſte ſtand, und zulegt

wieder in Münſter. Nach der Ordination , war er in der

8 Seelſorge tätig in Moers a. Xh. , Münſter, Qedt a. Xh.

und Duisburg und lebt ſeit zwanzig Jahren als Pfarrer

in der kleinen ländlichen Gemeinde Mehr bei Cleve am

I Niederrhein . Als Kaplan in Münſter gab er das „Lud .

gerusblatt " heraus und geriet ſo in die literariſche Tätig .

keit hinein. Aus dieſer Zeit ſtammen auch die erſten

7 plattdeutſchen Erzählungen . Äls Kaplan in Oedt griff

er die philologiſchen Studien wieder auf und promos

vierte in Tübingen auf Grund der Diſſertation ,, Görres

1als Literarhiſtoriker ". Seitdem iſt er immer tiefer in die

Tinte geraten und hat im Laufe der Jahre eine faſt un .

gehörig lange Reihe von Büchern geſchrieben , ſowohl

in plattdeutſcher als auch in hochdeutſcher Sprache,

Seine Bauern , mit denen er ſich übrigens gut verträgt,

werden ihr Lebtag nicht dahinter kommen, ob ſie einen

Pfarrer haben , der nebenbei Bücherſchreiber iſt - oder

umgekehrt. Er ſelbſt hat längſt darauf verzichtet, dieſe

belangloſe frage zu löſen . Seit fünfzehn Jahren gibt er

auch die Wochenſchrift „Die Chriftliche familie " (Sredes

beul & Roenen , Eſſen ) heraus und zählt ſomit zu der

Tohlimmeren Sorte von Sedervieh, den Xedakteuren ,

ohne ſich weiter ein Gewiſſen daraus zu machen . Trots

dem meint er es gut mit den Menſchen und hofft auf ein

gnädiges Gericht — hier und dort drüben .
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De Miärgelkuhl

£ t giff Lüde, de von alle Welt foppt wäerd, obſchonft

ſe lange de Dümmften nich ſind. So gonk et auf den

aollen Leiput, Biekamps Küötter. Im grunne ges

nummen was de Molle en Slaubtärger, viel klöker

as Biekamps Buer, owwer he hadde ſo wat an fic , he

was ſo niesgierig un tonn ro verwünnert naofraogen

un mok dobi ro graute runde Uhlenaugen, dat he all.

gemein för'n lü & daörlid gall . Beſonners intreſſeerde fick

de colle Leiput för dat Utergewühnlice, för Räubers

un Vörgeſchichten , för Luftſchippe un Indianers, för

Elektrizität un friemüerie, un fietdem he enmol von

Röntgenſtraohlen wat luoſen hadde, was fin gröttſte

Wunſt, fick äs ganz dör : un dörlöchten to laoten , üm to

ſeiben , wu he von binnen utfaög. Up Biekamps hoff,

wo de Rolle des Hobends vaken met an de müer ſitt,

wor he von alle uptrocken , angefangen von Biekamps

Buer bis to den kleinen ſnoddrigen plogdrieber, un

Leiput lait fick för gewühnlick nicks miärken . Wenn't as

to iärg wor, un beſonners wenn ſogar de Plogdrieber

finen Snabel an em wettenwull, dann gaffhe unverhofft

en kuotte drüge Antwort. Un dann was't, as wenn ne

Kugel ftracks in't Swatte dräpp. Man feeß den Polen

dann verwünnert an, un he hadde de Lachers up fine

Siete, owwer dobi mok he ro'n dämlic Geſicht, dat dat

Vafeern wanners wier lofgonk.
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,,Wo haſt du dat funnen ? " frogg Biekamps Buer .

„ In de Miärgelkuhl," ſagg Iöffep, wat de fohrknecht

was, un lait den merkwürdigen Steen von Sand to

hand gaohn , rund um den Säd.

De aolle Leiput rectede ſinen magern als ut dat grieſe

Wamms un konn't knapp afwochten , bis de Steen in ſine

hand quamm . Dann dreihde he'n nao allen Sieten un

vergatt von lutter Iwer an ſin piepken to treden .

„Dat füht binaoh ut äs ne plattdrückte Katuffel,"

meinde de Meerske, de met de beiden wichter an't

Ratuffelnſchellen was .

„ Dat is aut gar kin Steen weſt, ſonnern en Dier,"

bemiärkede de Buer, „ paſtor hät mi dat ſeggt.“

„En Dier ? " Leiput mot ſine gröttften Uhlenaugen ,

„ wu is dat dann in de Steene harinkummen ? "

De Buer troc de Scullern up .

„De gelährten Lüde ſegget viell, of ſe't alle bewieſen

Pönnt, weet id nich . Se ſegget auf, hier wör fröher en

graut Water weft, en See, un düſſe verſteenerten Diers

faimen bohiär. Oft waohr is – ?"

De Buer troc de Schullern wier up .

Leiput dreihde den Steen in de hand herüm un

bekeeť’n ganz niepen .

,,En Seedier – graut water hier üöwerad ? Wenn

man dat genauer wietten könn ! “

Jöffep gaff finen naohber Thero en nuft in de

Ribben , um em upmiärkſam to maken, dat he wat vörs

hadde. Dann ſagg he met dat ernſteſte Geſicht von de

Welt :

,, O in'n Buodden ſitt no viellerlei. Wenn man dat as
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gründlid utgraben wull, dann faim fiecer wat tom

Vörfchien , wo man fick nu niks von draimen lött. “

„ Ja ," ſtimmte Thero bi, ,, fröher ſind auf viel Schage

vergraben woern , in Kriegstieden , un do fall manniger

een üöwer wägſtuorben ſien , äher äs he ſin Geld wier-

balen tonn . "

,, Geld vergraben dat het min Befvader no daohn , "

ragg Biekamp, „min Vader het dat vaken vertellt . "

Wo dann ? " frogg Leiput.

„ In'n Keller . Is owwer nicks mähr to halen , Leiput,

et is längſt wier utgraben .“

,, J & glaif, in de Miärgelkuhl is auk all wat vergraben

woern ,“ fonk Jöſſep wier an, „ ick quamm leſten gerade

vörbi, do is mi upfallen , dat in den enen Ed en ganz

Stü& infallen is . "

„ In wecken Ex?" frogg Leiput.

,, Xächts — von hier ut . "

„ Dat rau dat Xiägenwater wul daohen häbben , "

meinde de Buer.

J& glaif nich , " ſagg Jöffep , ,, et ſüht gerade ſo ut, äs

wenn do fröher all en weſt wör to graben .“

„Dat wör doch en Dink," mistede de Meerste fick in ,

„Wenn man dorne Riſtmet solleDalersfünnoder ſo wat ! "

„ Well weet ?“ ſagg Thero, „man ſoll ſick egentli& de

kleine Müh giebben und naograben . Probeern geiht

üöwer ftudeern .“

„Mienthalben, “ lachede Biekamp . Se miärkede all .

mählick, dat de beiden Jungens den sollen Rüötter an .

ſmiären wullen un wul iähr up ſine Wieſe helpen . ,,Wat

düch di, Leiput, wußt du din Glück as verſöken ?"
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Owwer dat ſtimmde nich to Joflep finen plan ,

„He, Leiput hät do nicks verluoren . Wenn he wat

findt, dann ſtak he't in de Task un ſegg us nicks davon .

wi willt dat geliägentlic ſöwft beſuorgen , ic un Thero .“

De lolle teek em ſo ſchraot an, dann fagg he : ,, I #

wünſt Ju viell Glü & , " ſtonn up un ſatt hento : „ Gutte

Nacht tohaup " un gone.

Kum was he ut de Düör, do gäffen de beiden Jungens

fick an't Lachen , un Jöffep reef fick vergnögt de Sänne

un ſagg: „ Dat giff en Spaß !"

„I* dachte, Ji wullen den Wollen anſmiären ,"

wünnerde fick de Buer, ,, dat he dat Graben dohen ſoll ."

„Un dat döht he vannacht no," lachede Jöflep , ,,id

will wul hunnert Dahler wetten , et duert fine halbe

Stunn, dann is Leiput met ne Ledder un met ne Schut

up'n patt no de Miärgelkuhl. Et is gerade ro ſchön

maonhell. Junge, Thero , wi willt em uppaffen dat

giff en Spänken !"

De Meerske meinde, ſe ſollen den Hollen in Ruh

laoten , owwer dat holp hicks, de beiden möken fick faots

up'n patt.

Us ſe in de maonhelle Wiesk kaimen , gonk Leiput de

hiegge langs.

„Do is he no , “ ragg Jöffep , „blief ftaohn , dat he us

nicht ſüht.“

„mi dücht, he hätſid gerade ümkiecen," mein deThero .

„ Dat wör der Düwel ! Wenn he us ſeihen hät, dann

döht de Xacker et nich . Laot us waochten , he mott hier

doch vörbi, wenn he nao de Kuhl wil. "

£ t burde gar nich lange, do quamm Leiput Sör'n
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Kaspel, ne lange Ledder up'n nacen un ne Schut in de

Sand un flüörde twiars dör de Wiert mitten in den

hellen Maonſchien .

De beiden Jungens wullen biärſſen von Lachen un

prußeden een nao'n annern laoß un ſtödden fick in de

Ribben, üm fick giegenſietig tor Ruh to mahnen .

„mi wünnert bloß," fliſterde Thero , ,, dat de Polle

nich an de Siegge langs geiht in'n Schatten . So kann

man'n jä ne halbe Stunn wiet reihen .“

„De denkt gar nich dran , dat em een beluert. So, nu

is he üöwer't Seck , nu laot us naoſlieten , owwer vör .

ſichtig ümmer in'n Schatten . "

Äs ſe up den Kamp kaimen , wo de Miärgelkuhl lagg,

faögen ſe Leiput gerade in't loc ftiegen .

„ Donnerbäſſem !" ſagg Thero, „mi dücht wier, he

hadde us ſeiben . Se hadde't Geſicht gerade nao us hens

dreihet. "

,, O wat, dann wör he nich herunnerklaiet. Du ſliek

wi us heran bis ant Ower, do ſtaoht een paar Däörn .

ſtrük, wo wi en gut beluern könnt. "

Äs en paar Katten up de Muſejagd, ro rachte ſlieden

de beiden heran un dukeden fick ächter de Strük. Se

häörden em al met Gewaolt graben unner in de Kuhl,

un wenn ſe den Hals ređeden , können ſe em auf ſeiben

in'n Maonſchien , wu he fick plaogede. Se hadden nog

to dohen , üm fick dat Lachen to verbieten .

Up'nmol receden ſe beide de Salſe, ſo lank as iäben

müglick, un tiecken ſtief harunner in de miärgelkuhl.

Wat was denn dat ?

De Polle hadde de Schut fallen laoten un greep met
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de hand in dat lock, wat he graben hadde ; be treeg ne

ganze Sandvull Beld harut, lutter blanke Städte un ſtad

re in de Task. Se können't buoben blänkern ſeihen un

klingeln häören .

„Se hät würklick wat funnen ,“ Alifterde Thero, „nu

wät't Tied , dat wi us meldt . "

Stil," gaff Jöffep trüg, „wi wilt probeern , of wi en

nich verſchrecken könnt, dat he wäglöpp . "

Domet fonk he an to bölken ut vullen Salſe un mok en

Beſchrei un Gelut, wovör fick auck en tapper Menſt wull

bange maken konn . Et was, as wenn ne ganze Menageri

oder viellmähr de halbe Sölle laoß wor, un Thero holp

em water dobi.

Et was wohrhaftig fin Wunner, dat de aolle Leiput

de Schut in'n Stick lait un Sals üöwerHopp de Ledder

harupklaiede. En Eeten konn't nich flinker. Buoben

ankummen , keek he fick gar nich üm, dachte nicht doran,

de Ledder mettoniehmen , ſondern laip &s'n Saſen

üöwer't Feld .

De beiden Jungens hadden duſend Spaß, owwer ſe

fiecken den Hollen nich lange nao . Ús de Blig ſuſeden

ſe beide de Ledder harunner un up dat lod to , wat

Leiput graben hadde. Se pochten un wöhlden hen un

hiär, owwer de Molle hadde doch in ſine Angſt ſo viell

Beſinnunt hat, dat he de utgrabenen Dalers metnummen

hadde.

„na, dat is egal," ragg Jöffep , ,,Wo dat fiätten hät,

do fitt wiſſe no mähr. Giff de Schut äs hier !“

„ne, de haol ick ! Baoh mi ut'n wag, dat ick dran .

kummen kann . "
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„Wußte mi de Schut giebben !"

„Saut mi gar nicht in ! "

Se pöcken beide an un rietten hen un hiär, ſe föllen

up'n Grund un welterden fick , ſe ſtödden fi & met Arms

un föt - wenn ſe wußthädden, dat buoben ächter'n

Struck dat ſlaue Geſicht von den aollen Leiput up tähr

harunnerkeek! De Holle tro # fick dörneen as'n Wuorm

von dat innerlicke Lachen , wat he nicht lut wäern laoten

droff.

Up'n mol ſchaut em en Gedanken dör'n Kopp. Se

konn ſe no biätter anſmiären , de beiden, de em hadden

anſmiären wullt ; he wull ganz rachte de Ledder harup

trecken , dann rätten ſe faſt, äs Müſe in de fall, denn de

miärgelkuhl was up twee Meter deip un ganz ſtegg.

Hohne Ledder faimen ſe gar nich harut.

Gerade wull he fick henluern , do faog he enen üöwer't

Seld kummen up de Ruhl to , un raſt dukede fick Leiput

ächter finen Struc .

Biekamps Buer was’t.

he hadde to de Meerste ſeggt : ,,De Jungens blieft ſo

lange ut, ſe häfft den Hollen gewiß in't lock ſitten to

graben . J& wil der doch äs hengaohen ." Domet hadde

he fick up'n patt makt.

„De feihlt gerade no,“ dachte Leiput vergnögt un

wodhtede dat Wiedere af.

De Buer gonk ſtrads up de Ruhl to un keek harunner.

„,Wat is dat ? " raip be verwünnert, „ ick dacht , Leiput

ſätt in't Lo & to graben , un nu ligg Ii do up'n Grund un

ſlaoht Ju ? Sin Ji ſtakenunwies ? "

De beiden Knechte laiten fid laoß un ſtönnen up . #t
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daih iähr leed, dat de Buer dotoquamm , denn nu möſſen

ſe met dem auk no deelen . Se verkläörden en de Sak.

Biekamp wul't erſt nich glaiben , owwer ſe verſiederden

ſoviell, dat ſe beide dat Geld ſeihen hadden, dat he toleſt

doch gloff, et möß wul ſo ſien .

„ Owwer wie mött't to glieken Deelen deelen," raip

Jöjlep, „ ſüß bruk Ji us gar nich hier harunner to

kummen . "

Wat? nich harunnerkummen in mine eegene Miärgels

kuhl ? Wocht, ick wil Ju Moras lähren !“

„ne, Buer, dat giff nicks ! “ Thero ſnappede de Ledder

an , wo Biekamp al midden up ſtonn , „wi find twee und

Ji fin een . Erſt verſpriäden , dat wi deelen fout 50 ! "

Do hadde he al eenen met'n afſat up de niaſe

krieggen un holl ſe fick met beide Känne faſt. De Buer

ſteeg ganz harunner , owwer Jöſlep ſprant em entgiegen .

„ Holt – ſo nich ! Wiſind de Entdecker von den Schap,

wie mött't uſen Deel häbben — “

„De Entdecker is Leiput, un de hät ſinen Deel,“ raip

Biekamp. „De Kuhl un wat dorin ſitt, häört min alleen

to . Sier de Schut!"

Se pod Jöjlep an'n Arm , un deBuer was ſtark, owwer

unnerdeſſen hadde Thero fix begrieppen un ſnappede

em von ächterto . £t duerde nich lange, do läggen drei in

de Ruhl up'n Grund to weltern , un buoben reel de

Holle äs en Voß ut ſinen Struk un ſchudde fick von

Lachen .

„nu is’t Tied ! “ dachte he un ſleek rachte holt,

quamm dor nich wier wat üöwer't feld? Richtig ! De

Holle wier trüg ächter ſinen Struk.
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Dat was de plogdrieber .

Den hadde de Meerste ſchicket, denn et was iähr

up'nmol unheimlick woern , dat de Buer ſo in de nacht

alleen no de aolle Ruhl gaohen was .

„Junge,“ hadde ſe ſeggt, „ laup em raſt nao , dann

konnſt du em no wul inhalen . Wenn du auk nich viell

mähr às ne Spiettmus biſt, dann hät he doch weinigſtens

enen bi ſid . "

De Plogdrieber hadde gerade no von wieten ſeihen ,

dat de Buer in de Kuhl harunnerſteeg un häörde al dat

Schimpen un Spitakeln .

„ Dat find Jöſſep un Thero ," dachte he, ,, do fin'l doch

niesgierig , wat do egentlic# laoß is in dat golle Lod . "

Kum ſtonn he an't Ower un hadde fi & bemiärkbar

makt, do raip de Buer, he roll harunnerkummen un em

helpen .

De Junge lait fic dat nich tweemal ſeggen , äs en

Siämmelken flaug he de Ledder harunner , denn wo't

Spitakel gaff, do moß he derbi ſien .

,,So !" tiefede de aolle Leiput in finen Baort, , nu

rau't wull genog fin , nu wil wi de fall tomaten . "

he ſleek fick ächter finen Struk hiär un trock de

Ledder ſtilkes harup. De do unner miärtenden nids in

iähren Jwer. De Rolle draug de Ledder en End Wiages

wäg un verſtack ſe in ne fuohr. Dann bleef he ſtaohen ,

lagg den finger an de niaſe un bedachte fick , wat nu

no to maken wör.

Do quamm em en Gedanken .

De Polſeiðeiner was nie, he kann de Lüde in't Kiärſpel

no nich, un äs ſe fäggen , was he gewäöllig grell, of he
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nich irgendwat pacen un in't Lock retten tonn . Do lait

fid wat maken allerdings, et tonn doch ne Schiärie

drut entſtaohn ! wat, den Sals koft et nich , dachte de

Polle, un Spaß mott der ſien up de Welt. Domet mot he

fick up’n Patt no de polſei.

„Ik weet doch in de Welt Guotts nich , wo de Manns.

lüde blieft" , ſagg de Meerske.

Wenn iähr man nich watpaſſeertis ! “ meinde Liwätt.

Wat ſall do graut paſſeert ſien ?"

nao ne Wiele ftonn de Meerske up .

„J& häff tine Ruhe miähr. J& gaoh hen un tieť to ,

wat do laoß is an de miärgelkuhl. Liwatt, du geihft met

mi, un Kattrin , du bliffft hier, ſlut de Düör faots ächter

us to un blief up , bis wi wier kummt. Wi blieft nich

lange ut. Do fannſt di up verlaoten . "

„ Łt is mi owwer ſo unheimlic alleen to Sus," ragg

Rattrin , „ dann gaoh'r leiwer auk met.“

„ne, wi könnt dat Sus nich alleen laoten , Liwatt,

dann blief du hier un laot Rattrin metgaohn ."

Dat geſchaoh denn nu. Katrin was en rächt Göffel,

ſo bange; ſo po & de Meerske an'n Schüöttentipp un

rietterde äs Jäfft in'n pott. Midden up't Feld bleef ſe

ſtaohn .

,, Ik gaoh tinen Schritt wieder, Meerste! Säört doch

as an , wat is dat en Ropen un Spitafeln dor ächter in

de Ruhl! "

De Meerste lufterde.

„Nu män raſt to ! Dat ſind uſe mannslüde, id lenn

ſe an de Stimm. Wat mügt ſe häbben ? "

De Mannslüde hadden unnerdeffen miärft, dat ſe

13
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anſmiärt wören, un dat de Ledder weg was. Se hadden

all probeert, of re nich harutkummen können , indem

Jöjlep fick up de Schuller von Thero ftal , owwer do was

en Stück von't Ower inbruođen , un ſe wören beide, up'n

Pudel fallen .

Do quaimen de beiden Fraulüde.

,,Nu ſtaoht do nich to fraogen ," raip de Buer, de au

ganz wahn was, „ ſchuft us de Ledder harunner, dat wi

harutkummt. Vertellen könn wi naohiähr no . “

Wat för ne Ledder ? " frogg de Meerske.

„De mott do irgendwo liggen."

De beiden tieken harüm , rächts un links, rund um de

Ruhl

„Hier is nüörns ne Ledder to ſeihen .“

Biekamp konn en kraftig Donnerwiader nich trüg .

haollen .

,, Dann laupt raſk nao Sus un halt eene , " raip Jöffep .

„Solt !" foll de Buer dotüsken, „ do geiht ſe viell Tied

met hen . Bennat – “ ſagg he to den plogdrieber

„ ſtieg du up mine Schuller, un Ji do buoben patt en an

de Sand un treckt en harup. Dann kann he Ju helpen ,

us annern haruptotrecken . Owwer vörſichtig ! Junge du

trättft mi de Pohren von'n Kopp – nu to ! "

„ Wocht !“ raip de Meerske, „ Rattrin , pack du mi tor

Vörſicht üm'n Liewe un haoll mi faſt, dann wil ick

Bennat haruptreden fo , nu häff'r ſine Sand – een

twee Kujif ! "

De beiden Fraulüde triestreden , as wenn en Swien

ſlacht't wät, dann quaimen ſe beide tohaup met en Ohit

von dat Ower harunnerſcheeſen un fünnen fick do unner

-
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wier. Se tönnen no froh ſien , dat ſe nids tebruoden

hadden . Bloß Hattrin blodde de niäſe, un de Buer

hadde den ganzen Mund vul Sand krieggen , dat he för't

Erſte gar nich mähr ſchimpen tonn , ſonnern in enen

Tuern ſpiggen moß.

„So mött wi man dranblieben , “ ſagg Jöſſep , „nu ſind

us all gerade en balf Dug. "

Se hadden fick knapp von iähren Schred erhahlt, do

ſtonn de polſeiðeiner buoben an't Ower un Peek met

ſienen grimmigen Snurrbaort harunner äs ſo'n diden

Bolzen, de ne ganze Fall vul Müſe ſüht.

Et hadde Leiput nich viel Mühe koft't, em to Beene

to brengen .

„ne ganze Diebesbande mots et ſien , “ hadde he ſeggt,

„wenn't nich Räubers ſin oder falſkmünzers oder ſüd

Untüg. I& quamm do tofauig vörbi un häff ſe entdeckt.

Dat wiedere mot Ji doben ."

„ Alſo wo ſigen die Leute ?"

„In de miärgelkuhl up Biekamps Grund, et is män ne

Veerdelftunn von bier, ick wilJu den Weg wull wieſen ."

„nie Mergel – ? Was iſt das denn zum Senker, ne

Mergeltuhle ? "

De mann konn leeder Guotts fin platt, un de niee

Amtmann , well en fick verſchriebben hadde, meinde no

graut, dat wör en Vörzug, denn dat gäff Xeſpäkt.

„Min alles, kenn Ji kine Miärgelkuhle ? ne Mergel.

Paule – nu kann be fid der no nich ut verniehmen ! Enhe

deip Lod in'n Grund - "

„na — ift ſchon gut. Alſo ein geheimer Unterſchlupf.

Wie viel find es? "

Is
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„Veer Mann. “

Saben ſie Waffen bemerkt bei den Leuten ? "

,,he, Waffen haben ſe keine, bloß ne Schute.“

,,Schute ? Was iſt das für'n Ding ?"

„Min alles ! Eine Schaute – eine Schüppe - "

„Wie ? Line Dreckſchüppe ?"

Io - mienthalben auf för Dred , do kann man't auk

för bruken . "

De polſeiðeiner bedachte ſic en Augenblic , de Sak

ſcheen em ungebeier wichtig to fien .

wIch werde meinen Revolver mitnehmen , und dann

muß ich Stricte haben, um die Sallunken zu binden . “

,, De fönnt ſe von mi kriegen . Min Sus ligg doch an'n

wäg — " .

,,na alſo , dann marſch voran ! "

nu ſtönnen de beiden buoben an de Miärgelkuhl,

Leiput holl fick owwer etwas trüg, dat man em von

unner nich ſeihen konn .

„,Donnerwetter ,das ſind ja ſechs Mann , zwei Frauen .

zimmer ſind auch dabei. "

Leiput recede den Sals.

„Is würklick wohr ! “

„ Im Namen des Geregges,Ihr ſeid alle verhaftet, und

daß keiner einen Angriffverſucht oder die Flucht ergreift,

ſonft

Se Enalde finen Revolver laoß .

Do föngen de fraulüde grülick an to ſchreien , un auk

de mannslüde wören ſo verſchrocken , dat ſe fick dukeden

un kinwäörtken fäggen . Dat mok dem Polſeiðeiner Mot.

,,Wenn man nur herunterkommen könnte, um die

II
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Salunken zu binden – Maul halten oder ich ſchieße ,“

ſatt be bento , as de Buer anfont to proteſteeren un von

ſine Miärgelkuhl to füern, wo em tin menſe wat to

befiählen hadde.

„ Sier !" ſagg Leiput un ſlieppede de Ledder heran.

„na, wo kommt denn die her ? "

„De lagg do . "

" Alſo – ich ſteige herunter und Sie bleiben oben an

der Leiter, daß kein Menſch entflieht. Daßtauf, da unten .

Ich komme jetzt. Wer ſich gutwillig binden läßt, der hat

ein gnädiges Gericht zu erwarten . Wer ſich wiederſett,

wird niedergeknallt. Mein Begleiter hier oben hat auch

ein Gewehr und ſchießt jeden zu Boden , der die Sand

gegen mich erhebt. Jegt von der Leiter fort da unten –

auseinander – in jede Ede ſtellt ſich einer hin die

Weibsleute in die Mitte ro , jetzt rührt ſich keiner ! "

se ſteeg de Ledder harunner met all ſine Strice up'n

Arm , den Revolver in de Sand, un fonk all an , den

Buern to binnen . Do raip de plogdrieber up'nmol: ,De

Ledder geiht harup ! "

Se bieden alle hen , richtig, de Ledder gonk lankſam

in de Köchte un verſwann achter’t Ower.

,, Donnerwetter ! Die Leiter herunter ! "

Jawuoll! Sekonn donnerwiadern , fo vull ashe wull,

de Ledder was wäg, un üöwer dat Ower keel Leiput un

ragg vergnögt:

„ha, nu find Ji ſo viell bineen, dat Ju de Tied nich

lank wät. Owwer et ſüht doch rächt verdächtig ut, dat

Ji alle to nachtſlaopen Tid in de colle Miärgelkuhl krupt.

Do mott ick doch dat hauge Amt anſchiden – mött't bloß
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wochten bis muorgen fröh, denn ick kann den Särn Amt.

mann nicht in'n Slaop ſtören . na, et wat jä all grao

in'n Außen. Udjüstes . "

Domet gont he, namm de Ledder owwer met nao Sus.

Den annern Muorgen Tchidede he en Jüngsten nao'n

Amtmann un lait em ſeggen , in Biekamps Miärgelkuhl

lägg patvolk, dat mör grülick viell Spitalel.

Do de Amtmann den pölſeideiner nic to Sus drapp ,

namm he fick en paar handfaſte Mannslüde met, un dat

halbe Duorp tro & ächterhiär.

Wat was dat en Uptog, as de Siebben ut de miärgel.

kuhl quaimen ! Lange was nich mähr ro lachet un ſo

ſchimpet woren . Wör Leiput tor Sand weſt, dann wör

he up de Stell in't Sprißenhüsken kummen , owwer he

was för enige Dage verreiſet nao fine Verwandſchopp, i

un naohiar dachte de Amtmann, et wör biätter, de Sak

inſlaopen to laoten .

Von nu an hadde Leiput Ruh, dat Papeern holl

rat up .

De aolle Dirk

Ganz ſinnig mok Dirk de Rammerdüör laoß un gont

racht harin , gonk up de Tehnen, ſo gutt he't ferdig brach ,

an't Bedde un feel den Hollen in't Geſicht. Peter -Ohm

ſaog wull rächt verfallen ut, män he liäwede doch no.

„Min Guott un min alles ! " ragg Dirk un reef fid

den ſtoppeligen Möppel, äs dat ſo fine maneer was, un
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dat gaff met ſine ſwiellige fuſt en Gelut, äs wenn man

ne Riewe brü & .

,,Min Gyott un min alles, Buer ! I # dach , et wör wat

pafſeert. Dat fraumensk hät mi von de Dial harunner .

blü & ftert, as wenn uſe Ali ächter de Katt is. Ik dach

ſuiter , Ji wören der nu ſo wiet met. - na - Ji liäwet

jä no."

Dirt“ , ſagg Peter-Ohm, „ haol ſe mi von'n Liewe ! "

,,Well ? Mamſell ? na - will ſe Ju dann wier

hieraoten ? "

„Mi nich - di ! "

Wat ?mi? "

Dirk week en Tratt trüg, as wenn dat hieraoten

i ſtaohenden Fots laoßgaohen ſoll.

„ Jau , di — wenn ſe den Soff in'n Kaup Frigg ."

Buer ! " Dirk wiährde met beide Sänne alles wiet von

fid . „ Sör fin Geld in de Welt! I will alles för Ju

o dohen , wat in minen Kräften ſteiht, owwer dat mött

Ji nich verlangen dat nich !“

De Rolle vertrock fin Geſicht, he moß gneeſen .

„I& verlang’t auk nich haoll ſe mi bloß von'n

Liewe. "

Laot ſe äs kummen ! " ſagg Dirk.

Se kreeg fick en Stohl un ſatt fick dahl . Dann vertal

he'n lüd von düt un dat, dat ſe den Klaower baoll

ſniehen möſſen un dat de Roggen al in Äöhren kaim ,

un dat de Wiese ro vul wanneroppshücht lägg, un et

10 wör hauge Tied to ſlieppen, dat Gräs wör egentlick all

i to lank. Et ſcheen owwer, as wenn de Polle, de fick ſüß

för de Arbeit ſo intreſſeerde, nich viell toluſterde, he lagg

M
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ro hen met ſluottene Augen un ſagg bloß von Tied to

Tied , wenn Dirk äs ne paoſe mok : „ Jau jau ! "

Do ftac de Mamſel den Kopp dör de Düör. Äher äs

ſe'n Waort harutkreeg, was Dirkall upſprungen ; he pod

ſe bin Arm un ( hauf ſe trüg. Üs ſe buten was, dreihde

be den Slüttel üm. För den erſten Augenblick was de

Mamſell verðugt, ſo wat was ſe nich gewubnt. Män

dat duerde bloßen Augenblic.

„Wat ſall dat bedüden ?“ raip ſe un kloppede an de

Düör.

„ Dat fall bedüden " , raip Dirk dört Slüttello « , ,, dat

Ji us in Ruh laoten ſölt. Wennwi Ju naidig häfft, will

ick Ju ropen ."

Se ſnauf äs en Tunigel un gonk af.

,, Dirt ", ſagg Peter -Ohm , „wuß du bi mi blieben

vanacht ? "

„Gähn ! “ Se ſatt ſix dahl.

„I& mott owwer nu Ruh häbben füern kann't

nich – wat di de Tied nich lank ?"

„Mi wät ſiliäwe de Tied nich lank ", ſagg Dirk. „I&

ſett mi an't Fenſter, kiek tobuten un denk mi allerlei . "

,, Dat doh ! "

Nu wor't ſtill in de Kammer. Um ſo dütliker konn

man häöern , wu deip un ſwaor de Molle äöhmde, mankft

was't auk ſo unregelmäößig, äs wenn de Hohm ut:

blieben wull. Dann gonk he wier üm ro rasker. Dirk

dreihde fick mankft üm un teek beſuorgt nao't Bedd;

wenn't dann wat ruhiger wor, keek he wier dört Fenſter.

Et wor al dunkel tobuten . De Appelbaim ftönnen in

iähre vulle Blomenpracht, ſo ſtill äs wenn ſe ſlaipen , do
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raihede fick tin Blättken . Still was't – ganz ſtil . Von

wieten häörde man fingen , verſcheidene Stemmen , dat

* wören ſiecker Jungens un Wichter, de irgendwo vör de

Düör up de Bank rätten . Ganz lieſe un verluoren klank

5 ) de Sank harüöwer ; wenn de Melodie haug gonk, höllen

ſe ſtärker üöwer, dann häörde man't dütlick un klaor, de

fiegen Lagen verſünten racht.

„Se ſinget “, ſagg Peter -Ohm .

Dirk ſtonn up un kamm an't Bedde.

Wil Ji wat, Buer?"

,, Drinken . "

Dirk gaff em dat Glas, un he drank.

,,mak dat Fenſter laoß ! "

Dirk wünnerde fid , dat was wat Ungewuhntes.

,, Rönn Ji dat verdriägen ? "

Üs de Holle tine Antwort gaff, ftall he dat Fenſter

racht lok. Nu wor dat Singen dütlicker .

„Se ſinget ", ragg de Krante wier „ Dat is lange

hiäer – lange hiär !"

11
Dirt wuß nicht rächt, wat he meinde.

„ Säff auk up de Bank fiätten ſungen , Dirk do

was’k en jungen Käl — "

Üs he ſweeg, ragg Dirk nao ne Wiele :

„ Jau – de Tied vergeiht."

Do kloppede Een an de Düör. De mamſel frogg von

buten met ſcharpe Stemm :

,,Sal ick no wat ? Süß gaoh'k nao'n Bedde. "

Dirt Feet den Pollen an, de ſweeg.

„Baohc män to ! " ſagg Dirk. ,, Ik weet aut wul Be.

ſcheid in'n Suſe, wenn wi wat bruket . "

-
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„na dann gutte Unnerhaollunk !"

De mamſell gonk af, man häörde de Düören ſlaohen .

Dann wor't ſtill in'n Suſe.

Dirk ſatt fick wier an't fenfter. Dat Singen hadde

uphaollen . Upenmol ſtonn en ſachten wind up un gont

dör de blaihenden Appelbaim , de lieſe anföngen to

rüsken , un de röte Rüeck von de Blomen ſtreek in de

Kammer. Dann wor't wier ſtill, grade ås wenn de Wind

to mode wör, ſo dat he de Flitken faots wier ſinken lait.

Nu ſtönnen de Baim wier ſo unbewiäglick, as wenn ſe

in de Luft harinmüert wören, un de kleinen Stärntes

kieden blinſterig dör de Twiege.

Woran dach de aolle trüe Dirk ?

Do ſatt he äs en Rüen, welWache höllt bi ſinen häern.

Do ſatt he met dat faollige Geſicht unner de graute grieſe

Kipp, en Geſicht, as wenn't ut Solt ſnierten wör, groffun

hatt. Se ſattvörnüöwer un hadde beide Arms up de Knei

leggt un de grauten Sänn faollt. Woran mogg be denken ?

Woran denkt aolle Lüde in ſtille Stunnen ? Un ver :

liedene Tieden aol Dirk hadde vull to denken

Vader un moder o wat wören de lange daut ! Wat

wören dat mensken weſt nao de colle Welt ! An't

Rammin ja, Dirk was Soldaot weſt un hadde in

Mönſter deint un wuß no alle Düörpkes, wo he bi't

Manöver in Quarteer liägen hadde un enmol do

gienen up'n Sanne, do hadde he bi nette Rüötterlüde

liägen un do was ſo'n wader wicht in'n huſe weſt –

Donnerbäſſem , dat hadde he no nich vergiätten !

Dirk richtede ſit up un ſchülköppede verliedene

Tieden ! Se keek dört Fenſter.

an

-

-
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Steeg do nich en lieſen Shien ächter'n Busk? Jau -

de maon gonk up . Graut un raut kraup he lankſam in

de Göcht, un de Blomen up de Appelbaim föngen racht

an to löchten in finen Schien .

„Dierk ! "

Wat is ?"

„Du bis en ährliden Räl hät Soltkamp giftern

nicks ſeggt ?"

,,Wovon ſoll he wat reggt häbben ? "

,,Von mi - von mine Krankheit. "“

„ Oh – nicts Beſonners “, ſagg Dirk etwas verliägen .

,, De Dokter is en Qua & falwer - Holtkamp is en ver

nünftigen Mann – ſegg, Dirk, he giffmi nich mähr viell . "

Dirk tro & fick en lü& dörneen, he was to ährlick tot

Leigen .

„£t is waohr“ , ſagg he dann lankſam , „ Soltkamp

was beſuorgt för Ju. "

De Rolle dreihde den Kopp up de Siet un keek den

trüen Knecht int Geſicht, un dobi gneeſede he racht, ës

wenn he ſeggen wul, du kanns mi gar nich bedreigen .

„Te, Dirk he glöff, dat et ut is met mi un he

hät rächt.“

,,nu – dat kann kin Mensk ſeggen ."

„J& häff Soltkamp tom leſten Maol ſeihen.“

Dirk wor unruhig. Se reef fick naodenklick ſinen

Möppel, dann frogg he lieſe:

„ Sall ick vlicht Lenen von de Jungens ſchicken , dat

Boltkamp kummen mögg ? "

Peter -Ohm ſweeg en Augenblick up düſle fraoge,

dann ſagg he kuottaff :

-
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Bis nich wies ? - nu ſo in de nacht ? "

„Dat mä & em nics ut.J& weet, he kümp up de Stell . “

„Ik wil't nich “ , ſagg de Rolle .

Dirt ſatt fick wier an't Fenſter un teek harut in den

Maonſchien , de nu viell heller woern was. Witt as

bleiket linnen lagg dat Lecht up den Sandpatt in'n

Baoern , un äs en ſwatt Iets lagg de Schatten von de

Twiege dorüöwer. Üchter'n Gadern up de Wieske ſteeg

en lichten Viewel up , de in'n maonſchien utſaog as

wör't en Geſpinſt von ganz fiene fiene Sülwerfiähm .

Dirk keek harut, aohne viel to ſeihen ; denn fine Ges

danten wören wier up'n Patt. Et wor ümmer ſtiller

tobuten un in't Sus, alles ſiaip, bloß de graute Uhr nich

in de Küeck. Se gonk met lantſamen ſwaoren Slag, den

man hier in de Kammer dütlik häören konn . Alles ſlaip,

bloß de aolle kranke Mann nich in'n Bedde, de allemankft

äöhmde, auk ſwaor un lankſam un dann wier haftig un

ftottwieſe.

Un aoul Dirk ſlaip auk nich, he ratt in Gedanken un

reihede fick nich . Se häörde de Uhr nich mähr un häörde

den Kranken nich mähr – ſine Gedanken wören up'n

patt.

Dat was ne luſtige Tied, as Peter -Ohm up'n Soff

kamm . Söwft de aolle gräfige Bänd-Sinnerk, well

domols Buer was, de Ohm von Peter, de em annummen

hadde, föwft de vertroc mankft den Mund tot Lachen -

et kamm ſwaorens nich po wiet, de Wolle konn nich lachen .

Dorüm wören de Lüde auk bang' vör em. Owwer Peter

ſatt vul von alle Undügede domols as he no'n

jungen , fikken Käl was . Un he ſöwft - Dirk - domols
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en Staots . fohrknecht, was alltied met derbi, wenn't

luftig derhiär gonk. Wören re nich tohaup aobends üm

teihn dör't Kläppken ſtieggen un hadden dann de ganze

nacht danzt in Soudrup up de Riärmiß un dann den

ganzen annern Dag Roggen ſnietten , aohne dat ſe in'n

Bedde weſt wören ? De aolle Bänd-hinnerk droff’t vör

allen nich wietten un he miärtede iähr auf nicks an, bloß

dat hemankft ragg : Käls, wat ſup Ii'n Beer, de Kros is

wier lierig ! Jau , dat gaff Duorſt achternao ! – Guott, wat

was dat ne Tied ! Watwas Peter domolsen Kal- un nu?

Dirk Feet fick üm nao't Bedd un ſchülköppede. Well

Tol't glaiben , dat dat deſölwe was ! De Tied vergeiht,

un de mensken könnt fick gewäöllig ännern . Wenn he

ne frau frieggen hadde domols he was fin Vers

truten weſt un auk mankft ſin poſtiljöner.

Up enmol fonk de Kranke lieſe an' to jaomern , et

ludde ſo eegen , as wenn't en klein Kind daih met ſo

ne dünne Stemm .

Dirk ſprank up .

„ Wat et Iu ſlächt ? "

„ Legg mi höchter — " ftühnde de Kranke – „ick krieg

kin ohm — "

Sall id vlicht de Mamſell ropen ? "

„ne - legg mi – höchter ! "

So gutt äs het verſtonn , richtede Dirk den Kranken

in de 5öcht un ſtoppede de Küſſens achter em , ſo dat he

half ſatt in'n Bedde.

„So — nu is't gutt."

Owwer et quamm Dirk ro vüör, as wenn fick de

Stemm ganz verännert hädde un frümd woern wör.
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„Sett di naiger Dirk ! "

Se ſatt ſick met'n Stohl vör't Bedde.

Gaoh nich wag blief bí mi ! "

Siecker blief ik hier , Buer ! Sied unbeſuorgt. "

„Du ſaß wull ſlaiprig wäern. “

„ Gar nich, Buer! J* kann gutt ene nacht ohne

Slaop to dat mäť mi nicks . "

Nu wor't wier ſtil , bloß dat de Kranke ümmer

ſwäörder Zöhmde un ümmer met de sänn up't Bedde

harümfou, as wenn he wat ſöken wull. De maon ſcheen

dör't fenſter, un de bleeke Schien kraup ganz lankſam

wieder üöwer'n Buoden .

,, Dirk _ "

,,Wat is ? "

,, Dirk -- ick mott ſtiärben — "

„Oh — " ſagg Dirk un wuß nich , wat he ſüß no ſaggen

ſou .

„I& blieff no gähn dertüsken

Dirk namm fid en Siätt.

„Wenn Ji meint, Buer, dat et - to Enne geiht, dann

wil ick anſpannen un den Paſtor halen laoten . “

Laot män de is der al weſt, giſtern - un vas

muorgen wat ſal he denn no?"

,, Ik denk, he kümp gähn , wenn Ji't wünsket. "

,,nu – in de nacht ? Laot män ! "

Dirk tögerde en Augenblic& .

„mi dücht, Buer, he könn Ju doch biätter biſtaohn

as ick . "

„I& ſin met di tofriäden . "

hao ne Wiele frogg Dirt :

-

-
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„Sal ic dann gar kin Mensken wecken ? "

„ He! "

„ Owwer — " Dirk keek fix üm „ Ji häfft jä nich as

Wiggwater in de Kammer. J& will wat halen von

minen Bühn, ick häff aut no ne wiggete Medalge — "

„ Laot män - Süh – id fin de frömmſte grade nich

weſt – nu wick den leiwen Käern – nich wat wiesmaken

to gutter Leſt. “

Dirt ſweeg, obſchonft he dat nich rächt biligen konn .

Se trock finen Xauſenkrans ut de Task. Äs de Kranke

dat Klingeln häörde, fagg he.

„ Dat is gutt -- biätt män – du bas di autied biätter

drup verftaohn – as it. "

De Maonſchien kraup lankſam wieder . Dirk lait ene

pärl nao de annere dör fine hatten finger gliehen , un

de Uhr in de Küed matt de Tied, Sekunde üm Sekunde,

as wenn re ſe aftellen wull, en beſtimmtmaot, wat genau

vull wäern ſoll, mähr nich .

Of he drinken wul, frogg Dirk.

„ne !"

Of he ſüf no wat wul ?

„Pe ! "

Dirk fonk den tweeren Xauſenkraus an . De maon

tro & fic lankſam trüg un mokſinen Schien in deKammer

ümmer küötter. Ümmer was de Uhr an't Tellen , Sekunde

up Sekunde lankſam lankram owwer aohne

paoſe.

Up enmol richtede de Kranke fick up, haſtig, met'n

Rud.

„Wo Tied is't ? "

-
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,, £ t is — " Dirk trod ſine Uhr ut de Task, „ et is twee

Uhr – täben vörbi. "

„Währ no nich ? Dirk – "

,,Wat is ?"

,, J & ſtiärf nich gähn in de nacht ."

„Nu, et duert ja nich lange, dann is't Muorgen . Et

wät au fröh lecht."

,, J & fin bang - Dirk ! "

„ Bang ? Wovüör ſollen Ji bang fien , Buer ? J& fin

ja bi Ju ."

,, I & ſtiärf nich gähn in de nacht - et is ſo düſter."

,,Düfter is't nich , de maon ſteiht an'n Simmel. Un

dann - de leiwe 5åer is alltied wach . "

Wenn'k wenn'k de Sunn no enmol fäög !"

" Jiſölt ſe no ſeihen “, ſagg Dirk un fonk ſinen Rauſen :

frans wier an . Owwer de Kranke bleef unrühig, he

greep met de hann up't Bedde harüm un plückede un

plüdede, wo nids was . Wat gont de Mohm ſwaor ! Un

de Hopp beweggede fick alltied hen un hiär up't Küſſen ,

altied hen un hiär – Dirk konn't nich anſehen, dat

Siätt daih em weh – alltied hen un hiär, aohne Ruh.

,, O leite Säer ! " ſöchtede Dirk, „ laot en doch nich ro

lange quiälen !"

„Dirk –

Dat kamm ſo lieſe harut, dat Dirk fick dicht üöwer't

Bedde buden moß. Se luſterde genau, män he verſtonn

man enige waörde - „män wanners hieraoten

erſter Tied hieraoten

Nu ligg er de mamſell wier in'n Sinn met iäbre

unvernünftigen pläne, dach Dirk.
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Dann ſagg de Kranke no wat von'n Stammbaum ,

un äs he dann wier up't Sieraoten Ramm, binaoh un .

gedüllig, oo füerde Dirk em to, et roll alles geſcheihen .

,, Wanners wanners

„ Jau , jau “ , ſagg Dirk, „ erſter Tied. It wil der vüör

ſuorgen .“

se dach , de Kranke wör an't Phantaſeern , un was

froh, as he wat rühiger wor. De Rohmsnaut ſcheen

naotolaoten , de Ropp lagg wier ſtill up't Küſſen, bloß

de Känn – de wören no ümmer an't Söken un an't

Plüđen . Lankſam wören auk de Sänn ruhig.

Ås Dirk wier frogg, of he drinken wull, gaff de

Kranke kine Antwort ; et ſcheen, as wenn he vör Mattig.

keit inſlaopen wör.

Dirk ratt fick dahl.

De Maon was wäg, et was dunkel in de Kammer,

owwer tobuten was dat bleeke Lecht no to ſeihen . Ene

Veerdelftunn vergleet ne halwe Stunn ne ganze

toleft wören Dirk de Hugen (waor un föllen em to.

En paarmol was em de Xauſenkrans up'n Grund fallen ,

dann was he wach woern, owwer jedesmol was he baoul

wier innitet .

ne heele nacht, ſo ganz alleen , is lank.

Dirk was an't Draimen . Se ſlog fick met de mamſell

harüm , de partuh in de Kammer wull, drei, veermo!

hadde he ſe all an'n Arm barutdaohn un den Slüttel

ächter iähr ümdreihet, owwer mogg der Düwel wietten ,

wu't kamm, jedesmol ſtonn ſe wier vör't Bedde un

küerde von Sieraoten - et wör iähr enerlei, Peter -Ohm

oder Dirk, owwer Een möf't doben . Dirt wor wahn un
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gaff iähr en Schupp , dat ſe twiärs dör de Rüeck ſchaut

un as he fid ümdreihde - richtig, do ſtonn ſe wier vört

Bedde. -

„ Do is ſe ! "

„ Laot ſe äs kummen ! " laude Dirk – dann wor he

wach un ſchrock toramen .

,,Do is ſe !"

Dat hadde de Stiärbende ſeggt. De hadde de Augen

wiet uoppen un keek nao't fenſter. In'n Auſten ſteeg en

witten Schien achter den ſwatten Bust harup — un wor

lankſam heller – giäller — raitli & . De Vügel föngen an

to fingen ; erſt ſinnig un enteln , dann ümmer mähr un

ümmer luſtiger. En Lüftken gonk dör de Appelbaim, un

de ſöte Rüeck von de Blomen ſtreek dör't loke fenſter in

de Rammer .

„ Dirk - 11

Se budede fin Mohr dicht bi.

Doh mi - de hand !"

Dirk namm de kaolle Sand, de up't Bedde lagg, in fine

un lait fick ſacht up de Knei gliehen . Se konn kin Waort

harutbrengen , dat Siatt ſatt en in de Kiau.

„ Dirk

Wieder famm nits mähr.

De colle trüe Siau holl de Sand faſt un raihede fick

nich . Twee Träönen laipen em üöwert Geſicht, biews

werden en Augenblid an ſinen Möppel un fällen up't

Bedde.

Lankſam ſteeg de Sunn harup, graut un raut, un alle

Vügel ſüngen iähr en Luofleed entgiegen . Graut un raut

keek de Sunn in de Kammer, in en bleek Geſicht up't

1
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Rüſſen , wat racht up de Siet ſunken was, un in dat

annere colle un faollige Geſicht dotiegen , groff un hatt ,

as wör't ſnietten ut holt. De Sunn gaut iähren hellen

gollnen Schien üöwer de beiden Geſichter un üöwer de

beiden Sänn, de no ümmer inenannerläggen .

De Sparkaſſe

De Lurumer Arbeiterverein hadde fick en Sparkaſſe

inricht't, üm de Lüde dat Sparen rächt bequem to maken.

man tonn jeden Bedrag inleggen von fiftig pännige an

un konn jeden Dag aohneKünnigunt Geld halen, wenn't

nich toviell was. Bis to fiftig mark konn man mehrstied

up de Stell kriegen. In jede Vereinsverſammlunk empfall

de Präſes ſine Sparkaſſe, un dat Dink gonk flott.

Nou Brümmer hadde auk Geld inleggt.

Enes Muorgens quamm he wanners nao de miß

baran un wul fiftig Mark wierhäbben.

,,na, Brümmer ," ſagg de präſes, well no bi't fröh.

ſtück ratt, „ wat ſal't dann wäern ? Ji willt doch nich up

Juen aollen Dag nao Amerika?"

„ e, Sär Raplaon, dat nich . Owwer de winter tümp

nu ſo lankſam haran un do mott man fik en lük vör:

ſeihen . Un dann wic uſe moder en pläſeer maken un

iähr en paar niee Filzſluffen kaupen , ſe hat doch alltied

ſo Laft met faolle föte, un dann Frigg ſe't in'n Kopp,

un dann is der kin Suſen met."
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De Raplaon hadde unnerdeſſen al de Rafie krieggen

un fonk an, dat Geld hentotellen .

Sär Kaplaon , wenn't Ihnen enerlei is , dann dobt

mi kin Goldgeld, dat is ſo minn . Sülwer is mi leiwer,

dann krigg man en biättern Saup, un do kann man

lichter met ümgaohne."

„ Dat könn Ji häbben, äs Ji willt, Brümmer. "

Hou Brümmer tall ganz vörſichtig all de Dalers un

Marken nao , well in lange Riegen up den Disk läggen ,

un kreeg dann ſinen Geldbül ut ſinen Rođſnapp .

„£gentlid is’t en Strump von uſe moder ,“ ſagg he,

owwer he is ganz heel un ſau ſine Denfte wul doben . "

Domet fonk he an, dat Geld harintoſchrappen un bann

den Strump met en diden Packsfahm to, wildeß he fid

no allerlei met den Kaplaon vertall. Dann verafſchiede

he fid . Kum was he buten Düör, do ſaog de Kaplaon ,

dat en fiefmarkſtück up'n Disk liggen bliebben was . Se

reet dat fenſter up un raip :

,,Se, Brümmer, kummt ås täben hier !"

Wat is der laoß, Sär Kaplaon ?" ragg de Holle ver .

wünnert, „ häff id toviel Frieggen ? "

,,ne, to weinig . Sier liggt no fief Mark . "

„De hört mi nich to, Sär Raplaon ! Ik häff min Geld

ganz genau tellt, äs ic't in den Bül daih . Dat is Ju

Gels , un i bäff auf wul ſeiben , dat Ji do ſüß no wat

ſo ganz uoppen up’n Disk liggen hadden , Sär Kaplaon !

Ji gaoht der en lü & röklaus met üm, un wenn id nich

ſo ährli # wör, könn ick Ju nu licht bedreigen ."

„Tu kummt doch harin , Brümmer, wi könnt dat Geld

jä licht naotellen . "
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män aol Brümmer was alltied en eegen Kopp weſt,

be bleef dobi, dat he fin Geld hädde, un de Kaplaon ſou

dat Sienige auť män wahren , „ denn," ſagg he, „mi

dücht, de säerns häfft auk nich ſo viell, dat ſe dat ſo tom

fenfter harutſmieten könnt, weinigſtens ro lange äs ſe

no Rapläöns find. "

„ Dat ſtimmt," ſagg de Kaplaon , „na, ik wil Ju't

upbewahren, Brümmer ! Ji könnt et jä to Suſe naotellen

wenn Ji emol ſo köppsť ſind. I# ſin ſiecker, äher äs ſe

de Biättklock lüdet, ſin Ji der wier un hahlt de ſief Mark.

„ Do könn Ji lange waochten , Sär Kaplaon , ich haff

min Gels. Adjüs ! "

De Kaplaon mok dat fenfter to un ſtoppede ſid up't

#friske ſine lange piep . Se beholt rächt. Et was män nao

teihn Uhr, do quamm aol Brümmer ganz uter Hohm

Anlaupen .

„Aha !“ lachede de Kaplan, „nu kumm Ji alſo doch

wier. Ha, is rächt, fief Mark mott man nich ro aohne

wieders in'n Stiec# laoten . "

„Fief Mark?“ raip aol Brümmer , „ne, Sär Kaplaon ,

mi feihlt teibn Mark. Dat ſind mi nette Geſchichten ! J&

hadde nich dacht, dat man bi'n Geiſtlic ſo vorſichtig ſien

möß ; et is jä binaoh no leiger, äs wenn man met'n

Juden to dohen hät .“

De Raplaon troc en paarmol nütten an ſine piep un

keek fick den Hollen an.

,,Brümmer, idk wil Ju dat nich üwel niehmen, wat

Ii do ſeggt häfft, Ii ſind upgeregt. Owwer et is, äs ick

Ju ſegg, fief Mart häff Jito weinig krieggen, mähr nich .

Un hier is dat Beld ."

€
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„ nie, ſo nich , Sär Kaplaon ! Ik laot mi nich betün .

deln ! J& will mine teibn Mark häbben ."

De Kaplaon ſmeet ſine piep in'n E&.

„ Säff Ji Juen Bül metbracht, Brümmer ? Met dat

ganze Geld drin ? na, dann ſchütt't en dor up'n Disk

un tellt äs no enmol nao , ick wil dann mine Kaſſe aut

naotellen . "

Se ſlaut ſine Kaſſe wier laoß un tall, et ſtimmde up'n

haor, gerade fiftig Mark wören harut, nich mähr, nich

weiniger. De fief Mark ungeriädet, de Brümmer liggen .

laoten hadde. Met Brümmer gonk dat wat lankſamer,

he tal un tall un fonk allemankft von vörn wier an . De

Kaplaon ſtidede fick unnerdeſſen wier fine piep an un

waochtede. Nou Brümmer ſtonn en Augenblick ganz ſtill,

as wenn he half bedüwelt wör .

na ?“ ſagg de Raplaon , „wu is't ? "

,, 0 Sär Kaplaon , niehmen Se mi dat nich üwel, wat

id vörhen ſeggt häff _ "

,, wat, dumm Tüg ! 21/ o et ſtimmt?"

„ne, Sär Kaplaon, et ſtimmt nich , owwer nu häff'r

to viel. Sier, dat kümp Ju no to. “

Domet reefede he dem Kaplaon en Dahler hen .

De ſatt en Augenblick verdugt, dann fonk he had an

to lachen un ſlog ſick up beide Knei.

„ Brümmer , Brümmer!dat is ja lutterUhlenſpeigelerie!

Nu, laot’t mi äs tellen . "

Se gaff fick doran un was fir ferdig, män do ſtuggede

he no mähr äs vörhen .

Wat is denn dat ? Sin wie beide verrückt ? "

Se tal no enmol un ſtonn wier ſtief hen.

II
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„ hich waohr,“ ſagg Brümmer, „ ick häff en Dahler

to viel . “

,, Fleitpiepen ! Ji häfft twintig Mark to weinig. Sief.

unvättig möſſen't ſien , denn fief häff Ii hier liggen

laoten un nu find et bloß diättig. paßt up , ick wil Ju't

: vörtellen . "

Nou Brümmer poß genau up, richtig, et wören bloß

diättig .

na, " ſagg de Molle, ,, dat geiht met Seferie to . Wenn't

owwer würklick män diättig find, dann mött Ii mi no

twintig derbidohen , Sär Kaplaon . "

De Raplaon tro& an ſine piep, dat em de Damp üm

de Zohren ſlog.

„ne, Brümmer, ſo geiht't nich . In mine Kaſſe ſtimmt

dat. Ji häfft fiefunvättig Mart metnummen un fief

liggen laoten. De annern fifteibn find Ju to Sus derbi

Twägkummen . Vlicht hät de Bül en Lo& .“

De Rolle bekeek den Strump von allen Sieten un holl

en för de Lucht; he was heel un no nich as ſtoppt. Do

meinde de Kaplaon, dat möß em irgend Een dat Geld

wägnummen häbben, män do was aol Brümmer wahn .

Well ſou dat daohen häbben . "

Weet ick nich, Brümmer ! "

,5år Kaplaon, do is kin Mens bi weſt äs ick un unſe

Moder. Dat ik mi nich römſt beſtuohlen häff, dat is doch

wull klaor. Willt Ji nu behaupten , dat uſe moder

ftuohlen hat ?"

Wenn Ii dat ſtiählen nömt, Brümmer, dann ſal dat

wul ſien . Een mott et doch daohen häbben .“

Wat? So wat ſegg mi en Geiſtli& ? Do roll man jä

3*
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vertwieweln an de ganze Xelgon ! Här Kaplaon , ic

verlange de twintig Mark – oder – oder _ "

„na, wat dann, Brümmer ? Nu wil ick Ju wat

ſeggen , gaoht nao Sus un ſeggt Jue Moder en Kum.

pelment von mi, un ſe roul Ju up de Stelle de fifteihn

Mark wierdohen , ſüß faim id föwft ."

De Polle ſchann un futterde no ne Wiele, ſlog ſogar

met de fuſt up'n Disk, owwer de Raplaon bleef ganz

ruhig un ragg , he lait fic vörlaifig up wieders nicks in ,

he ſoll ſine frau fraogen . Endlids ( chauf de Holle af,

ſinen Strump in de Rockstast, un knallde de Düör ächter

fid to .

„Min Guott un min alles !" ſagg de Sushöllerske, „is

Brümmerbedrunken ?So häff'ken ſiliäwenonich ſeihen ."

„ Dat giff ſick , “ ſagg deRaplaon ruhig un ſtoppede fic

wier fine piep .

nao ne halwe Stunn quamm de Molle wier äs en

beguotten Pudel ; he tro « üörndlic de Mohren an'n

Hopp un was grienensmaote.

„Här Kaplaon, up de Rnei wul ick Ihnen wull üm

Verzeihunk bitten ro'n Racker von Wief! "

„ Sühſte !“ ſagg de Raplaon , „ ick wuß dat jä. “

„ Jau , Sär, ſe hät't daohen . Wu is’t müglic ! Bi de

Fraulude lährt man ſiliäwe nich ut. Un ick ſin ſo wöſt un

ſo unbeſchufft weſt tiegen Ju – ick kann gar nich ſeggen,

wu leed mi dat döht - "

„na, is all gutt, " unnerbrak em de Kaplaon , „ hier

niebmt Jue fief mark un dann fied naichſtens nich faots

ſo upgeregt.“

De Nolle wiährde fid .

4
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„he, Sär, ick häff alles wier metbracht. J & häff mi

anners bedacht. Sied doch ſo gutt un leggt de ganzen fiftig

Markwier in de Sparkaſſe, wikönntus wull ſo behelpen ."

„ Un de Sluffen för Jue Moder ? "

„ Dat feihlde no gerad ,“ raip Brümmer, „ dat ik iähr

no Sluffen kaupen roul. Laot ſe de aollen antrecken , ick

häff ſe jähr iäben an'n Kopp ſmietten , un dobi häff id

ſeihen , dat ſe no längſt gutt nog ſind .“

So quaimen de fiftig Mark wier in de Sparkaſſe, un

ic ſegg, ſo'n SparkaſſenVerwalter fien , dat is en

upregend Amt.

De gebildete Raffe-Viſite

währenddes dat de Schulte met den profeffer un aou

Giälgeiter Lewink up maikuotten ſatt un vergnögt von

colle Tieden füerde in unverfälsket platt, was de

Meerske rundümto von lutter moderne Bildunk üm

giebben . Se holl nämlic iähren erſten Damen -Raffe.

Et was iähr ungefähr ſo te Mote äs en Feldhern vör

ne graute Slacht.

„ Thresken ," ſagg ſe to fähre Fichte, „Rind, beeile

dich, daß wir alles ordentlich auf'n End kriegen , ehe ſie

kommen . Und dann wollen wir unſere Geiſteskräfte alle

zuſammennehmen, daß nichts fehlt, denn weißt du, die

Damen in der Stadt ſind ſehr gebildet und ſehr anſtändig

und ſo weit auch gut, aber wenn ich's mal ſo platt heraus
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ragen roll ſe düget nich in iähr befte fel ! Sie tun

nichts lieber als losziehen , und darum dürfen wir uns

keine Blöße geben.“

„O Serr !" ſagg Thresken un lagg de hand up't Siätt,

,,es iſt mir ordentlich beklommen , Tante ! Dann bleib ich

aber in der Rüche und trinke nicht mit.“

„ Ligentlich müßteſt du doch dabei bleiben, wenigſtens

mal für'n Augenblic plat nehmen, ſonſt mokieren ſie

fich darüber . “

„Es wird mir ganz ſchlecht," ſöchtede Thresken , ,, denn

ich kann mir ſchon vorſtellen , daß dann wieder furchtbar

gebildet geſprochen wird . "

„ Kind ," ſagg de Meerske, ,, du haſt auch ſo'n Miß.

trauen gegen die Bildung, gerade wie dein Onkel, und

du haſt es doch gar nicht nötig, denn du wirſt ganz gut

fertig. Du mußt nur mehr Mut haben , nimm dir ein

Beiſpiel an mir ! Ich bin doch auch auf dem Lande auf:

gewachſen , und jetzt bin ich ganz nett dazwiſchen hier in

der Stadt. Wenn man etwas Anlage hat und ſich en

bischen Mühe gibt, dann kann man viel aus ſich

machen . “

Dobi beweggede fic& de Meerske in iähre behaglide

Kumplettigkeit ſo recht wuollgefällig üm den Kaffedisk

un ftal den Smandpott un de Suckerdaiſe trächt un

ſmeet niäbenbi en Blick in't Speigel un was ganz to :

friäden met dat, wat ſe ut fick makt hadde.

Thresken was nich ro tofriäden met ſid , obſchonft ſe

in iähr ſchlichte blaoe Kleed to nüdlick utſaog as'n

Vigölken un ſid ruhig tiegen de pipperige Sidonie reihen

laoten droff.
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„Ach,“ ſagg ſe, „wenn Sidonie nur nicht wieder von

der modernſten Literatur anfängt! Neulich hat ſie mich

ſchon ſo ausgefragt, was ich geleſen hätte, und furchtbar

gelacht, weil ich meinte, Dreizehnlinden wäre auch

moderne Literatur . "

„Mit dem Leſen geht Sidonie en bischen weit," ragg

de Meerske, „ du brauchſt als junges Mädchen das nicht

alles zu kennen, was geſchrieben wird. Aber Jörn Uhl,

den mußt du unbedingt leſen , das geht nicht anders.

Dein Onkel iſt im erſten Kapitel hangengeblieben. “

„ Ich bin ſchon im zehnten Kapitel," ſagg Thresken

trühiättig. „ Aber wer kommt denn nun eigentlich außer

Klamüſers. ?"

„ Außer Klamüſers kommen noch zwei feine Damen,"

de Meerske ratt ne ganz wichtige Miene up, „ eine iſt eine

frau Steueroberſt nein, Oberſteuermann nein ,

warte , es war was von Kontrolle dabei richtig, eine

frau Oberkontrollfteuer
. nach dem Titel zu rechnen ,

muf das ein hoher poſten ſein , ich glaube, daß der Mann

die Steuern macht – wenigſtens iſt er noch mehr als'n

Steuereinnehmer
. Und die andere iſt ein fräulein, eine

ganz gelehrte Dame, ſie hält Reden und ſchreibt Bücher

über die Bewegung der Frauen . “

,,Bewegung der Frauen ?" frogg Thresken ver .

wünnert. „ Dafür ſchreibt fie Bücher ? Ich glaube, Tante,

dann iſt ſie ne Art Sozialdemokratin .“

,, Rind, wo denkſt du hin ! " raip de Meerske. Fräulein

Vella --- ſie heißt Zella Kaſtemich iſt eine feine Dame,

ſie iſt mit Sidonie Klamüſers in Penſion geweſen . “

„ Dann trägt ſie auch gewiß ne Brille ," ſagg Thresken
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niesgierig, „wenn ſie Bücher ſchreibt. Es iſt doch ſpaßig

für ein fraumenſch !"

„ Bücher ſchreiben und Reden halten ,“ gaff de Meerske

to, das iſt allerdings mein Geſchmad auch nicht. Muſik

und Malen – da will ich nichts gegen ſagen , aber ſchlief .

lich muß doch alles ein End' haben , auch die Bildung.

Fräulein nella ift ro'n bischen vielwiſſerig , das hab' ich

ſchon gemerkt, und das kommt davon . Sie iſt ein Waiſen .

kindund lebt bei einer alten Tante, die immerzu Hauſe ſigt.“

Ach Gott, die arme alte Tante," röchtede Thresken .

Rind, wir wollen nicht ſchlecht ſprechen von andern

Leuten . Aber ich glaube auch , daß die Tante es nicht zu

gut hat bei ihr, und was die ditte Freundſchaft mit

Klamüſers angeht, ſo wird das auch wohl mehr den

Studenten gelten als Sidonie . "

Student ? Saben Klamüſers denn einen Studenten ?

frogg Thresken .

„O – und ro'n netten Herrn !" raip de Meerske, „ die

Frau Klamüſer iſt bloß die Tante über ihn, ſie läßt ihn,

glaube ich , ſtudieren , denn Vermögen muß er ſo recht

nicht haben . Aber ne feinheit un ne Bildung und en

Takt und ſo was ! Es iſt nicht zu ſagen !"

De Pollske quamm rag in Jwer üöwer dürfen Utbund

von Studenten ; he hadde iähr auk wull en dutendmol

gnädige frau " titteleert, un doför mor ſe fick doch

erkenntlick wieſen .

Se ſmeet en Blick up de Uhr.

,, Komm , wir wollen den Kaffee aufgießen . Sie müſſen

ſo im Augenblic hier ſein ."

Alles was praot. De fienſten Köppkes ſtönnen up'n
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Disk un de fienſten Kökskes dotiegen , un de Duft von

den gutten Kaffe trock ut de Küç dör de ganze Wuhnunk

Jakob , de grieſe Papagei, ratt in de Ex un feel up

miärtfam dör de Trallgen , fagg owwer kin Waort . 5e

hadde bisnuhen vullſtännig ſwieggen un bloßbeobachtet.

De Draoſſel, de in den Bank hont, ragg auk no nits ; blo

dat Ranargenvügelken , wat in de Rüc verbannt woern

was, lait allemankft ſo'n Trillerken ſtiegen .

Et duerde nich lange, do ſchellde't.

Frau Klamüſer quamm harin met iähr Dochter

Sidonie un met frailein Hela Saſtemich . Düſſe leſte

Dame hadde dem Utſeihen nao äher ne Dochter von de

Klamüſerske ſien konnt, as de Enelke Sidonie. nella

was ſtuer von Poſentur un tratt an'n Grund äs en

Dragoner. He Bril, äs Thresken meinde, draug ſe nich ,

owwer ro'n klein Bactenbäörtken tiegen an de Hohren

dat hadde ſe, un wenn man ganz genau tokeek, dann ſaog

man auk en Schatten unner de Sawkesniäſe. Et was

merkwürdig, dat Vella in jähr Küern ſo wöft giegen dat

Mannslüdevolk angonk, denn nao tähr Utſeihen to

riäden , häörde ſe ſömft ſo half derto .

„ Guten Tag,frauSchulzin !“ raip de Klamüſerske, gut

ter Dingeäsalltied. „Su, was haben Sie’s fein gemacht!

au die ſchönen Kuchen - das ift ſo recht was für Vella . "

„ Kuchen ? Nein , ich danke ! " ſagg frailein Hella en

lüd verächtlid un met ro'n daipen Baß, dat Jakob

ganz dicht an de Trallgen quamm un fick dat mensk

met een Auge ganz niepen bekeek. „Sür das ſüße Zeug

gebe ich nichts. Aber wenn Sie mir eine Zigarre geſtatten

frau Schulzin , dann wäre ich Ihnen dankbar . “
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Thresken , de gerade den Kaffe up'n Disk ſatt, hädde

binaoh de Kann fallen laoten , äs ſe dat häörde, un de

Meerske wuß nich rächt, of ſe de Zigarr för Ernſt oder

Spaß niehmen ſou.

De Klamüſerske ſchüdde fick vör Lachen .

„ Frau Schultzin , ſo was war in unſern jungenJahren

noch nicht da, nicht wahr ? Aber ſo iſt heute die Welt, und

eigentlich iſt dies nun das Allerfeinſte und modernſte ."

„ Und du willſt nicht mal zugeben, mama, daß ich eine

Zigarette rauche ! “ klagede Sidonie.

„Das iſt was anderes ," wiährde de Klamüſerske af.

„Eines ſchickt ſich nicht für alle - "

,,Mein Kompliment!" raip Vella dotüsken . ,,Sie

zitieren ja Boethe, frau Klamüſer !"

Was hab' ich getan ? Goethe hat der das auch

geſagt ? Dann hat der Mann recht. Sidonie iſt viel zu

zart für ſolche Künſte, es gehört ſchon eine robuſte natur

dazu , und ich möchte es ſelber nicht mal verſuchen , obs

ſchon ich mich nicht leicht bange mache."

De „ robuſte natur “ ſcheen frailein Hella nich be:

ronners to gefallen .

„Das iſt es ja eben,“ gröhlde re en lück verwendt in

tähren daipften Baß , unſer Geſchlecht iſt verweichlicht

und verzärtelt, darum wird es dem manne ſo leicht, es

unter der Knute zu halten . Ich für meine Perſon — "

domet greep ſe in de Zigarrentiſt, well ſe in de E ent

det hadde, un fticede fick würklick eene an tom hellen

Entſegen von Thresken – „ich beanſpruche genau dass

ſelbe wie die manner . "

„ Wolle Di & kopp !"
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Dat was Jakob , de dat ſeggt hadde, ganz hall un

dütlick un in denſelwigen daipen Baß äs Vella .

De Klamüſerske ſlog fi & met beide Sände up de Knei

un friskede von plaſeer. Jakob ratt ganz ſtill un ruhig

ächter ſine Trallgen un mok en Geſicht, äs wenn he't

gar nich daoben hädde.

,,war das der Papagei?" piepede Sidonie . „ Aber der

Kerl iſt ja reizend !“ Se tröftede fick met en Koken üöwer

de Sigarette, well ſe nich kreeg. „ Wur – wenn ich recht

gehört habe - Plang es doch ein bischen ordinär, was

er eben ragte. "

„ Ich muß um Entſchuldigung bitten ,“ ragg de

Meerske. „ Bis jetzt hat er noch gar nicht geſprochen , und

ich habe nicht gewußt, daß er ſich ſo ungebildet ausdrüdr.

Mein Mann rou ihn wieder zurü & bringen .“

Warum ? " lachede de Klamüſerske, de iähr pläſeer no

garnich an konn . , Ich finde es ſehr unterhaltſam , undvon

einem Vogel muß man nicht ſo viel Bildung verlangen ."

,, Ganz meine Meinung," beſtätigede nella un blao

den Kauf von iähr Sigarr nao Jakob finen Kuorf, dat

de fick ganz verdreitlid umdreihde un in finen Rink ſteeg

un fick ſuckelde. ,,Von einem Papagei kann man nicht

mehr verlangen , als daß er nachſchwägt, was er gehört

hat. Aber wir, meine Damen, dürfen keine Papageien

ſein . Wir müſſen ſelbſtändig denken und dürfen nicht

gedankenlos nachſchwägen , was die Männer uns vor.

ragen . Die höhere Bildung, die Emanzipation des

Geiftes wird unſer Geſchlecht frei machen ."

„Saol de Mule ! " reip Jakob ſo recht üöwertügt ächter

hiär.
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Dütmol keek fick föwft Vella en lüc verwendt üm un

meinde, ſo'n Vugel könn doch auk läſtig wäern .

De Meerske wuß gar nich , wat ſe tor Entſchuldigun!

ſeggen fou. Do quamm tom Glüden de frau Oberſteuer

kontrolleur.

Dat was ne lange Dame in en ſwatt Slüör von Kleed

un met ro'n jäömerlick Geſicht, as wenn ſe de lebennige

Askermittwiäcken wör. Jähre Stimm was täben ſo fien

un quiärig äs Hella iähre groff was. Jakob lagg den

Kopp up eene Siete, as ſe anfonk to füern , un ſheen

fi & auk düſſe Dame genau u't Käörn to niehmen .

„ Ich bitte vielmals um Entſchuldigung ," jaomerde

de Frau Oberſteuerkontrolleur un mok en Geſicht, äs

wenn iähr de mialt üöwertuott wör. „ Ich wollte pünkts

lich ſein , aber wer kann mit dem Schickſal kämpfen

Doch mit des Geſchickes Mächten

Ift kein ewiger Bund zu flechten ! "

gröhlde nella dotüsken ; ſe hadde viell luoſen un wees

dat auk gähn bi jede Geliägenheit.

,,Wie meinen Sie, meine Liebe ? Ich wollte nur ſagen ,

meine kleine Lilly bekam Haſenbluten , und ich war ſo

voll Sorge, denn das Kind ift ro zart und ſchwach, eine

elfenhafte natur - "

,, Elfen haben niemals Haſenbluten , " ſmeet nella

dertüsken .

,,Sie ſind ja heute ſehr geiſtreich . Alſo , frau Schulzin ,

ich konnte mich nicht entſchließen , eher fortzugehen , bis

die Kriſis aufgehört hatte. Sie werden begreifen – das

Mutterherz! "

„ Uch du meine Giete ! "
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Dütmol was dat wier Jakop , un he raip dat gerade

ro fien un jäömerlic#, äs de frau Oberſteuerkontrolleur.

De keek fid ganz verfährt üm un wor dann füerraut von

Venien, as de andern anföngen to lachen .

,, Der abſcheuliche Vogel !" raip de Meerste. ,, Frau

Oberſteuerkontrolleur, nehmen Sie's nicht übel, ich kann

wirklich nicht dafür . "

„ Das macht ja nichts," quamm Hella met iähren Baf

dortüsken , wilden dat de Klamüſerske fi & von Lachen

de Träönen ut de Augen wiskede. ,,Aber was ſie da ſagen ,

daß ihr Kind ſo ſchwächlich iſt, ſehen Sie, verehrte Frau

Oberſteuerkontrolleur , das iſt gerade der wunde punkt.

Wir werden immer das ſchwache Geſchlecht genannt, und

die Männer bilden ſich ein, daß ſie ſtärker ſind als wir.

Das iſt die Verkrüppelung unſeres Geſchlechtes, und wer

trägt die Schuld daran ? Un erſter Stelle die Mütter

mit ihrer verrü & ten Zärtlichkeit und ihrer rü & ftändigen

Erziehungs -Methode _ "

Solla ! Lankram !" raip de Klamüſerske. „ Sie haben

bisher gar nichts großgezogen , fräulein ella ! Nehmen

Sie's nicht übel, aber Sie haben ja in dieſer Sache keine

Spur Erfahrung. Da laſſen ſie lieber die Alten ſprechen . “

„ Erfahrung ? " fräulein nella quamm in Jwer .

Was nügt die Erfahrung, wenn ſie auf dem Solzwege

ift ? Ich habe die Theorie, die vorurteilsfreie, aufgeklärte

Anſchauung über dieſen wichtigen Punkt. Ih rage, wir

müſſen unſere Kräfte ſtählen und dürfen ſie nicht ein .

roſten und verkommen laſſen . Gewöhnung, meine

Damen , Gewöhnung iſt das große Beſetz des Lebens,

der ſtarke Sebel, der uns aus unſerer Sklaverei empor :

II
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ſchnellen wird. Das Allerwichtigſte für junge Mädchen

ift Turnen und Schwimmen , dann Reiten und Fechten ,

auch Schießen muß geübt werden — "

„Mein Gott, " raip de Meerske, „ ſchießen mit einer

wirklichen Flinte ? Das iſt ja furchtbar.“

,, Surchtbar ? " gröhlde nella , de nuſorächt in Zug was .

„ Im Gegenteil – ſchön iſt es, kraftvolle natur , es ift

Emanzipation , Aufſtieg – Hufflug zu dem uns gebühren.

den maßgebenden Plage in der Geſellſchaftsordnung.

Jetzt iſt der Mann Alleinherrſcher , und ich bin ein — "

Se mok ne kleine paoſe, üm en rächt kräftig Waort

to röken.

,,Swattkopp ! " raip Jakob üöwertügt.

„Ein Sklave ! “ ſagg nella un keek den Vugel an , as

wenn ſe em am leifſten kuotter Sand den Sals ümdreihen

wull.

De annern können fick nich haollen von Laden un

prußeden laoß. Bloß de Meerske was ganz unglüclic ;

ſe was wahn, dat Thedor jähr ſo'n Dier in't Sus ſlieppt

hadde, wat ejaol lutter Groffheit in de fiene Bildunk

brachte.

Rum badden ſe fick wier beruhigt, do ſchellde et, un

man häörde Thresten buten up'n Bank met'n frau .

mensk unnerhanneln, wat ne hellsf reſſelute Stimm un

Natur to häbben ſcheen .

„ Sie hat aber Geſellſchaft," ſagg Thresken .

,,Schadt nicks !“ raip dat Fraumensk. „ Dann wick erſt

rächtvörſpriäden, dannwät de Geſellſchopp no'nlü& gröt.

ter. Ze naohberske mottmanſiliäwedage nich afwieſen ."

De Meerste wor witt von Verdrup.
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Se häörde faots, dat et de Buffelste was, met de ſe

alltied nich tom beſten ſtaohn hadde, un de iähr in iähre

gruowe Wieſe nu gewäöltig quiär quamm . Se ftonn up

un laip rask harut, um dat mensk wägtotüern , män

dat glückede ſlächt.

Unnerdeſſen fagg de Klamüſerske : ,,na, das iſt

gottvoll, meine Damen ! Ich kenne die Perſon , eine vier.

kantige Bäuerin aus der Nachbarſchaft von Schulze

Witte. Weißt du noch , Sidonie, wie ſie sich mal ausge.

macht hat, weil du ein paar Schritte ins Korn gegangen

warſt, um Blumen zu pflücken ? Ich ſage Ihnen, meine

Damen , wenn die kommt, können wir was erleben

frech wie ein Pferd ! Aber laß ſie nur kommen ! Wenn

man zehn Jahre auf'm Prinzipalmarkt geſeſſen hat

Do quamm ſe auk al harin , de Buſſelske in Liäbens .

grötte un in ſtiewen Sundagsſtaot, in eenen Arm en

mächtigen Ruorf un unner den annern en graut

Pamplü . Se bleef ro rächt breet mitten int Zimmer

ſtaohn un feet fick nao alen Sieten üm, aohne de kleinſte

Spuor van Verliägenheit giegenüöwer de fiene Geſell

ſchopp . Verliägenheit was üöwerhaupt ne Sak, de iähr

aufiliäwedage frümd bliebben was .

Gutten Dag tohaup ! Dat laot id mi gefallen , Kaffe

un Roten dat lött fick uthaollen ! Guott, Meerste,

wat is dat hier fien ! In'n Kabbeleeren Sloß kann't

nich ſtäödiger ſien. Sä, ick bin froh, dat ick en lück von de

Beene kumm, denn dat solle Straotenpflaſter pienigt

em abſchailick, beſonners wenn man — "

,,Darf ich die Damen eben vorſtellen ? " unnerbrak

iähr de Meerske, de't all ganz binaut wor bi dat Küern
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von de Buffelske, wobí man filiäwe nich vörutſeihen

konn, wat all no folgede.

„Meine nachbarin von früher, frau Buſſel,“ ſagg

de Meerske, aohne fi & ſtüern to laoten . ,, Frau Klamüſer

und fräulein Sidonie Pennſt du ja _ "

„ Of ik de kenn ! na, Fraileinken, Se ſeiht no alltied

ſo wittkaiſt ut äs fröher . Se mött't män wanners wier

no de Buern gaohn , dat Se fick harutfriätt't."

,, Frau Oberkontrollſteuer Seidenreich ," ragg de Meerske

un mok ne ſwunkhafteSandbewiägung giegen dat lange

ſwatte Regiſter, wat ſo'n lück köhl met'n Kopp nickede.

,50 ? Sind Se bi de Stüer ? Dat ſau auk wul nich

ſo wöft viell afſmieten -

„ Und Fräulein Vella Saſtemich ,“ ſlaut de Meerske

iähre Vörſtellunk.

Düſſe leſte mok met iähre Sigarr ro'n Indruck up de

Buffelske, dat de ſe ne Wiele ankeek, aohne en Waort

to ſeggen . Gerade daih ſe den Mund up , do quamm

Jakob iähr tovüör un raip ächter nella iähren Puckel :

,,Rolle Dickkopp ! "

De Buſſelske ſmeet'n Kopp in'n naden .

,,Gelt dat mi ? " raip ſe un pock iähr Pamplü en lüc

fafter. „ Dat Se nich ſind äs annere Wichter, Srailein

Saſtflesk, dat ſüht man jä up'n erſten Blick , owwer dat

is mi denn doch ne Begrüßunk

„ Um Gottes willen ! " quamm de Meerste dortüsten .

„Das iſt ein Mißverſtändnis. Siehſt du denn nicht, daß

dort ein Vogel in der E & e fight ? Das iſt ein ſprechender

Papagei, und der redet immer dummes Zeug. "

„Mi dücht, den häff Ji nett anlährt !" De Buſſelske
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beruhigede fic . Ji mött't hier wahn gebildete waörde

bruken ro im dägliden Verkähr. “ Se ſtall Kuorf un

Pamplü in de L# un trock fick en Stohl an'n Disk. „So

nu giff mi en Köppten Kaffe, ick häff ro'n Duorft von

dat Sarümbiärſſen, dat mi de Tunge ut'n Salſe hänk ."

De frau Oberſteuerkontrolleur un frailein Sidonie

kieden ſick an un tröcken de niaſe en lück krus bi ſo'n

Küern , un de Meerske ſweetede von Verliägenheit.

Blog de Klamüferske un frailein ella hadden plaſeer

doran , fäggen owwer vörlaifig no nicks, ſonnern wullen

fic de Sal as erft afluern .

„Es iſt wirklich ſchön , daß du mich auch mal beſuchſt ,"

ragg de Meerske, üm irgendwat to ſeggen ; man konn

owwer dütlid häöern, dat et iähr nich wahn von 5iätten

quamm .

„na, dat verſteiht ſick doch von ſöwft, wo wi ſo lange

gutte und fröndlide baobberſchopp haollen häfft."

Dobi gneeſede de Buſſelske baishaft up de Siete, denn

re hadde ſick met de Meerske ſiliäwe nich verdruogen un

wuß ganz gutt , dat de tähr up'n Blocksbiärg wünskede.

Owwer dat mok iähr gerade Spaß.

„I# kumm jedesmol, wenn'k wat in Mönſter to dohen

häff, do verlaot di män up . Un Tieds häff'k vandage

genog, wi könnt us as wier uſe ganze Siätt utſchütten ,

denn ick föhr erſt met'n leſten Zug . Un id mott doch auk

den Schulten reiben - man ſegg, he wör ganz bifallen .

Ja, so Stadtluft de tiährt, dat miärt ick jedesmol, wenn'k

up de aollen Straoten harümklabaſtern mott. Wünner

di nid ), wenn ic mi üöwer de Koken hiärmak, denn ick

häff barbarsken Smacht. Viellicht könnſt du mi'n lü&
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Stuten updriägen laoten , dat giff blätter wat in de

Rinkſen .“

Et wor de Meerske giau un grön vör de Augen bi

düfle Utſichten , män ſe wul fick nits miärken laoten .

„ Thresken !" raip re, „bring friſchen Kaffee und

bring auch Butter und Brot ! "

,,So, nu kann't laoßgaohen ," ſagg de Buſſelte une

chauf iähr Röppfen bi, as Thresken ne friske Kanne

Kaffe up'n Disk ſtall. „ Wuſt du di nich bi us ſetten,

Thresken ? Du arme Dier, moß du denn Denſtwicht

ſpiellen bi din eegen Möhne?"

„Nu red doch kein dummes Zeug,“ raip de Meerske

verwendt. „Thresken hilft mir bloß aus, bis ich ein

Dienſtmädchen gefunden habe. Ich habe ihr auch ſchon

geſagt, fie ſollte ſich zu uns ſetzen , aber da iſt auch allerlei

in der Küche zu beſorgen ."

,,Ach , das fräulein iſt mit ihnen verwandt ? " frogg

de Frau Oberſteuerkontrolleur und daih ziemlic vers

wünnert.

„Ja, dat kann ick betügen ,“ raip de Buſſelske. „Se is

ſwaorens män von en kleinen Buern hiär, owwer de

rieke Witten -Meerske is doch de rächte Süfter von iähr

Moder fiälig .“

nu namm fid auf Vella dat arme Wicht, dat al ganz

verliägen was , up't Räörn .

„Fräulein, Sie folgen einem ganz falſchen Grundraße,

wahrſcheinlich aus ſchlecht angebrachter Beſcheidenheit.

Wir frauen werden ſchon ſo viel in den Sintergrund

gedrängt, daß es ganz verfehlt wäre, wenn wir uns

ſelber noch weiter zurückſtellen wollten . Suchen Sie ſtets
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mindeſtens den Plaß einzunehmen, der Ihnen gebührt

und laſſen Sie alle übertriebene Beſcheidenheit beiſeite."

,, Dat mein ick auk," de Buſſelske greep Thresken , de

von Verliägenheit nich wuß, wo ſe blieben ſoll, bi de

Sand un trock ſe an den Disk. „I fin auk filiäwedage

nich för Beſcheidenheit weſt, denn do kümp niks bi

harut. Dat fräulein hät ganz rächt, man mott män

ümmers Plat niehmen, wenn man der iäbens tüsken

r tummen kann . Wenn wi beiden auf nich ro wöft gebildet

* ſind, wi häört doch met derto . Nu ſett dí doch, Wicht !“

Thresken bukede racht up de Stohlkante dahl un ſtreek

lähre proppere witte Schüött trächt, well ſe äftro vör.

ť daohn hadde, un namm ſick vüör, bi de erſte Geliägenheit

Hi haruttoflitsken .

„So nu kann't laoßgaohn , " ſagg de Buſſelske no'nmol

un keek fick friepöftig nao allen Sieten üm. „Nu ſin wi

alle bineen , nu will wi't us auk ſmaken laoten " – re

pe poc fid iähren Teller vul Roken – „kumm, Thresken ,

nimm di man , dine rieke Möhne, de kann dat wul lieden .

Kinners, Kinners, wat häft du't fien , wat häft du't fien ,

Wittenste ! "

„Oh, es ift ftandesgemäß , " ſagg de Meerste en lüd

unvorſichtig in iähre Giftigkeit. „ Jeder nach ſeinem

Vermögen . Wenn man ausſtehende Kapitalien hat, darf

man ſich das leiſten . Allerdings, das geht nicht, wenn

man ftatt deſſen en Saufen Schulden auf'm Viaden hat. “

Se wull de Buſſelske eenen ſtiäden , owwer ſe quamm

flacht to paſle.

„ Schullen – ſo as wi, wußt du ſeggen ." De Buſſelske

in beet ganz ſeelenruhig en Sappen von iähr inftippte
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Beſchüt, dat iähr de Kaffe an'n Möppel harunnerlaip.

Se wistede ſid met de hand üöwer'n Möppel un nickede

de annern Damen to . „Mine naohberske hät ganz racht,

dat könnt Se man glaiben . Met den rieken Witten :

Schulte kann Buſſels Buer, wat min mann is, et gar

nich úpniehmen , owwer verſmachten doh wi auk nid ,

dat mött,t Se dorüm nich meinen . Un wat fick de Tieden

doch ännert, Wittenske ! " Se lagg fick trügüöwer un teet

in de Köcht, as wenn ſe fid ſo rein in de Erinnerunt ver :

leiſen wul. „Mi denkt no ſo gutt , äs du no to Sus wörft

up Xülinks Soff, un din Moder fiälig no liäwede. De

hät di gehörig an de Arbeit krieggen - na, bi Xülinks

wop dat Spec auf nich an de pöfte. Wu vaken häff

it di domols in de Schuffkaore gaohen ſeihen oder up'n

Meßfal ſtaohen met de Fuork in de Sand-un nu ſiteft

du hier in Mönſter up Sophias bi de Papageien un ſpiellt

de fiene Dame un ftatt de Schuffkaoren -Licht häften

ne gülne Riädde üm'n Sals. So ännert fit de Tieden ,

owwer wi blieft im Grunne doch defölwigen , un wenn

wi auk drei fiedene Kleder togliek up'n Liewe hanget,

wi find un blieft doch en paar colle Buern -Meersken ."

De Meerske was füerraut von Venien, konn owwer :

för't erſte nicks ſeggen , denn re hadde fi & von Järger

verſluoden . Et wor no leiger, as ſe raog, dat nella ung

Sidonie fick unner'n Disk up'n Tehn traiten .

Do quamm de Klamüſerske, well fick bis nu upfallendo

ruhig verhaollen hadde, tähre fröndin to Sölpe.

I reſpektiere nichts mehr , " ſagg ſe, als wenn

einer tüchtig gearbeitet hat und es dann zu etwas bringt.

Ich habe ſelbſt zehn Jahre auf'm Prinzipalmarkt ge x
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* refren , jegt bin ich in gutſituierten Umſtänden , aber ich

lohäme mich meiner Arbeit nicht. Und wenn ich ſehe, daß

* andere, die's zu nichts gebracht haben, mißgünſtig ſind,

: daß ſie berften möchten und dann ein großes Maul dar.

über haben "

,,Aber, mama ! "

,,Sei ſtiu , Sidonie ! Was wahr iſt, muß wahr bleiben ,

wenn's auch nicht ſo fein lautet. Das iſt mir unter Um.

: ftanden ganz egal. Ich rage, über ro'n mißgünſtiges

r Maul - da lach ich drüber . "

DeNolske hadde fi & in Iwerküert; et haddefical längſt

bi iähr anſammelt un upſtügget, un nuprußede dat laoß.

De Buſſelske ſmeet'n Kopp in'n naden, ſe verzagede

no lange nich .

,, Frau Stüer-kontroll— wu heet't Se doch ?" Se

wandte fick an de frau Oberſteuerkontrolleur, well von

Entſegen iähren Suđerliäppel fallen lait. „Dat gellt

jedenfalls us beiden, denn Se häfft gewiß auk nich

üüwerflödig wiell in de mialk to brocken . Wie beiden

: find män ſo arme Knäppers giegen de dicen fetten Geld

rade. Owwer wat mine perſon bedräpp , mienthalben

kann ſic jede aolle Appelwief up iähren wollen Dag met

Siede behangen un metGold beſtiäken – mi is dat ganz

egal, un en aolt Appelwief bliff ſe dorüm doch . "

,,Mein Gott ," fliſterde de frau Oberſteuerkontrolleur

ächter iähr TaskendokZella in de Nohren . „ Welch'ent:

regliche Perſon ! Kommen Sie, wir wollen lieber zu

Sauſe gehen . Dies iſt ja furchtbar .“

„ Ich finde es intereſſant," fliſterde Vella, „ es liegt

Kraft in dieſer frau , wenn ſie auch frech iſt.“
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pon de Kraft roul frailein nella baoul ne probe

häbben . De Buffelske hadde ganz gutt miärkt, dat de

beiden met'anner flifterden , un ſe luerde up de Geliägen ,

heit, Vella eenen to ſtiäken, äs wenn ne Spinnkoppel

up ne Fleige lyert. Vorläifig hadde ſe't owwer no met

de Klamüſerske to dohen , denn de lait aut ro baou de

Flittken nich ſinken .

Frau Klamüſer luſterde fic& dat an, wat de Buffelske

ragg, äs wenn iähr dat gar niks angönk. Dann dreihde

ſe ſück üm un mok tähr fröndlic& fte Geſicht, un ſe was auk

würklig vergnögt, denn iähr fol tor rächten Tied wat

in , wat der ſiecker bitrox.

„ Frau Buſſel, “ ſagg ſe ganz ſöt un lagg iähr ſo rächt

hiättlik de Sand up'n arm , „wie geht es doch dem

jungen Serrn ? Er war damals ſehr liebenswürdig gegen

uns, beſonders gegen Sidonie – und mitunter ſo geift.

reich ! Ach , wir haben uns oft köftlich amüſiert. Beſtellen

Sie ihm doch einen recht ſchönen Gruß von uns ! "

Dat was nu recht baishaft.

De Buffelske tähr Üölfte was nämlick von Natur wat

daor . Se hadde fick leſten Summer Sals üöwer Kopp in

Sidonie verleift ,äsKlamüſers bi Wittens in de Summer

friske wören , un hadde iähr tom gröttſten Spijöt von

Wittens und Klamüſers un tom grauten Verdruott von

fine Zollske ſogar en Andrag maket.

,,De junge Sär, ſegget Se?" De Buffelste riskede fick .

„Se meint wiſſe minen Suohn, den sollen Slackes don

Kenrich . Grüßen wid'n leiwer nich dohen , denn dann

wät he wier ſtakenunwies äs domols . " 1

,,Ac), iſt er wirklich verrü & t ? ,, frogg Vella intereſſeert.
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„ Ich finde, daß manner viel mehr verrückt werden als

Frauen ,undwenn man daraus einen Schlußziehenwil— "

„ So verrückt," fou iähr de Buſſelske in't Waort,

„äs'n fraumensk, wat Sigarren rauket, is he nich . Auer.

: dings wenn en Buern Suohn im Ernſt ne Städtske

friggen will, dat is auk al leige nog, un för mi was dat

en fiecter Teeten von Verrücktheit, beſonners wenn ick

i mi dat bedachte, wat för eene ! Ich häff em vaken ſeggt :

henrich , fagg ick, kiek ſe di doch bloß an, et is ja knapp

ne Göppsvull – mähr nich ! Xiäck ne Sandvull Hohner:

knüökkes dervon af, dann bliff di von de ganze Perſon

nich viell üöwer . ria, he hät ſick ja aut beſunnen .“

Dat gont de Klamüſerske an't Liäwer . Se ſöwft för

iähre eegene Perſon konn viell verdriägen, owwer düt

3 bedrapp iähre leiwe Sidonie, de all von Venien gial was

in't Geſicht. De aolle Appelfrau vergattrag iähre Bildunk

un iähre „ gutſituierten Verhältniſſe" ; ſe verſatt ſic wier

up'n Prinzipalmarkt und ſlog den Ton an, met den ſe

dor männige Slacht ſlagen hadde. Dat foll nu natürlick

wat groff met .

„Do häfft Se rächt an daohen , " ragg ſe, un iähre

Stimme biewwerde, dat Se em afhaolen häfft, denn

et is doch biätter , dat Xindveeh unner fick bliff. "

Wenn ſe gloff, dat de Buſſelske met ro'n Kanonen .

ſchuß daut to kriegen wör, dann verðaih ſe fick ; dat

Menst was nich äs en Augenblick bedüwelt dör den

Bums. Se tonn iähr gutt deinen .

„ Ganz richtig ,“ ſagg ſe, „ un de Sieggen bliefft am

beſten in'n Sieggenſtall."

nao düſſe Knallerie ſtellden ſe dat Gefechtsfüer en
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lü & in . Et wor unverhofft ſtill för'n Augenblick un dat

benugede Jakob, de al lange nich mährto Waort kummen

was un doch no mährwuß,as he bisnuvörbracht hadde.

„Gaoht man ſlaopen !" ragg he ganz vernünftig, un

de Xaot was an fick gar nich ro ſlacht, wenn de Geſells

rohopp auk weinig tom Slaopen upleggt was.

„ Wie reizend ! " raip nella , ,,das paßt ja großartig ."

„Du solle Didropp !" ſagg Jakob , de fid för dat Luof

doch auk erkenntlick wieſen wull.

De Buſſelske lachede hallup.

„ Dat paßt auf ganz großartig ," ſagg ſe und ſchüdde

fick von Lachen.

nu hadde ella allerdinks en ziemliden Büder von

Kopp mietkrieggen , ro'n rächt vullſtännigen , runden

Kabuskopp , un inſofähn hadden ſe beide rächt, Jakob

un de Buſſelske. Owwer nella fann dat doch unders

ſchiämt, dorup antoſpiellen.

Es kommt darauf an, auf wen man das Wort be.

ziehen will, " ſagg ſe ſtuer.

„Se meint, wen dat gellen ſou ?" lachede de Buffelske.

,Wenn Se fiæ fäben up de Seit dreiht, dann könnt Se

gerade in't Speigel kieken, un dat is Antwort nog."

Frailein nella hadde alltied wađer giegen Sofferdig.

Feit iwert un varen ſeggt, dat wör ne Swadde von de

Frauen , well ſe afleggen möſſen . Se hadde auk vaten

beküert, dat ſe fick rein gar nicks darüt mök, of re för

ſchön gelle oder nich . Trogdem was ſe nu rat betönt

üöwer düſſe Anſpiellunk up iähren dicken Kopp ; ro

weinig kennt de Mensk fick föwſt.

Se drank jähr Köppten ut un ſtonn up.

in

II
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„Es tut mir ſehr leid, frau Schulzin ,“ ſagg ſe kuortaff,

aber ich kann mich nicht länger aufhalten ."

De frau Oberſteuerkontrolleur hadde do al lange up

luert, un wat de Meerske auk füerde, et holp niks. Se

göngen af.

Thresken flitskede unbemiärkt met harut, ſe ſatt all

lange up glainige Kuohlen. De Buſſelske ſchidede fick

no'n lü & dichter an'n Disk un namm fick wier ne Sand.

vul Koken . Se was augenſchienlick rächt tofriäden met

iähren Erfolg un namm fick vüör, iähr Befte to doben ,

üm de beiden annern auk wägtobieten .

De Klamüſerske holl dat owwer för ne Schande, fi &

ut't Feld ſlaohen to laoten , un wenkede Sidonie, well

X al upſtaohen wull, af.

,,Wir haben noch etwas Zeit, mein Kind ! So ange.

nehme Geſellſchaft muß man ausnugen , die trifft man

nicht alle Tage. "

Wenn de graute Muſikant Richard Wagner dürfe

beiden Seldinnen fannt hädde, de Buffelske un de

Klamüſerske, dann wören ſine Walküren oder Slacht:

Juffern fiecter no'n lü& träftiger utfallen . De Meerske,

de doch auk nich gerade blai was, ſtack iähren Säöbel rat

in de Schei, un de arme Sidonie ridderde un biewerde

üörndlic – allerdings mähr von Gift às von Angſt.

De Buſſelske wande fick nu erſt an de Meerske.

Wat ick ſeggen wul, wittenske, de junge Frau ſchint

fick rächt gutt to gefallen up'n hoff. Dat wät do du auk

alle Dage fiener un vörneihmer na, ſe is jä auk von

Braute-Latums, un de föllt jä no'n Träppken höchter

ſtaohen äs Schulte -Wittens."
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,,GroßeLafum ift ein hervorragender Sof," ſagg de

Meerske köhl. „£s iſt eine alte und feine Familie, aber

wir brauchen uns doch nicht für ſchlechter zu halten .“

Se ſagg dat müglidcft ſeelenruhig , man tonn owwer

miärken , wu quär jähr dat ſatt ; wat de Buſſelske ſagg,

do was wat don met. Graute- Lakums daihen wahn

von buobendahl, un de Swieger dochter hadde vaken

nog ſeggt : „Aber ich bitte, bei uns auf Große Lakums.

of iſt das ſo .“ Dat hadde iähr alltied priectelt, män ſe

wull fid nits miärken laoten .

„£s gibt überal Leute, die ſich was einbilden , " ſmeet

Frau Klamüſer dertüsken .

„ Ja, dat is en waohr Waort," raip de Buſſelske, „un

man bruk gar nich ſo wiet to laupen , dann findt man

Lüde, well im Sandümdreihen dat plattküern verlährt

häfft.“

Viao düſſen Stieck giegen de Meerske font ſe wier von

de jungen Witten.Lüde an .

Werner ſübt wat leiger ut in lefter Tied – dat hett,

du brukft di fine Unruhe to maken, Wittenske, ſo ge .

föhrlick is et nich , owwer mi dücht, he is nich ro rächt

Kuntant. Guott ja , wenn de partie auk no ſo gutt is,

dat Glück hänk nich an Geld un auk nich an Vörnehmig.

keit . "

Soviel ich weiß, geht es den jungen Leuten ganz

gut," ſagg de Meerske. ,, Kleinigkeiten kommen immer

mal vor, aber das hat nichts zu ſagen ."

„Du mof dat jä witten , denn ſe kummt gewiß vaken

up Beſök in de Stadt?"

„Ja – Werner war die legten Tage noch hier ."

II
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„Un de junge Frau? De fümp gewiß auk rächt flietig,

denn ſe honk jä ſo an di, as wenn du iähr rächte moder

wörft, un wul,Ju gar nicht aftrecken laoten . I& kann mi

denken, wat de junge Frau Ju vaken beſöch in de Stadt. “

De Buſſelske wuß rächt gutt, dat de junge Frau no

gar nich bi de sollen Lüde in Mönſter weft was, un

dachte fick ganz richtig, dat de Meerske fick dorüöwer

iärgerde.

De vergatt fid in iähren Venien.

„ha !“ raip ſe un fol in iähr solle platt trüg. „ So'n

Spüörhund äs du fall dat jä wul längſt haruthäbben ,

of ſe hier weft is oder nich ."

Guott un de Welt !" De Buſſelske ſlog de Sänne

bineen . „ Kannſt du würcklic no platt küern ? Et lütt di

ganz natürlick . Un dann – häör ic rächt ? Stimmt dat

nich tüsken Ju un de jungen Lüde ? Et hadde mi längſt

ducht, und ic häff alltied ſeggt, de wittenske döht ganz

rächt, dat ſe aftüht, denn ſüß giff't Krieg in'n Suſe."

Do laip auk de Klamüſerste de Gall üöwer.

„ So eine freche Schnauze findet man doch in zehn

Kirchſpiels nicht wieder . Ich gehe nach haus. Ich kann

ſchon was vertragen , aber ſo was , das hält ja kein Deibel

aus , un wenn er auch , wie ich , zehn Jahre auf dem

Prinzipalmarkt geſeſſen hat."

Seihen Se to iähre Wäörde," raip de Buſſelske, un

ftonn auk up . „Iš gaoh auk, denn ick wil mi doch un .

ſchülligerWieſenich beſchimpen laoten . Adjüs, Wittenske !

Dat wierkummen kann'k nich verſpriäken . J# dachte,

in de Stadt wör man doch wat gebildeter weſt .“

Se pod Kuorf un Pamplü un chauf af.
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Saolt de Mule ! " raip Jakob achter hiär.

Sidonie lagg half beſwoget in't Sofa.

Us de Schulte giegen Zobend ganz vergnögt von

Maikuotten nao Sus quamm, ſatt de Meerske un green ,

un Thresken gaff fic& vergiebbene Mühe, iähr to tröſten .

„Wat is dat ? “ raip de Schulte verdugt. „Riägen -

wiäder ? I& dachte , dat wör hier bar Sunnenſchien weft

up dine fiene Kaffeviſite un nu ro ? "

De Meerske klagede jähr Leed.

„na," ſagg de Sculte, du tennft doch de Buffelste

lange nog, un mi dücht, Ji beiden häfft al miähr äs eene

Slacht giegenanner ſlagen . Wu kann di dat ro an't

Liäwer gaohen ? "

„ Iſt das denn nicht ganz abſcheulich , " ſnucede de

Meerske, ,, einem ſo die ganze ſchöne Viſite zu verderben ?

Soll naichſtens no eene,“ ragg de Schulte un ſchüll

köppede, denn he konn dat Grienen doch nich rächt be .

griepen . Sädde de Polske nütten ſchannt, ro hadde be

dat ganz natürlic funnen .

Un de Meerste ſöwft was fi & nich rächt klaor ; weinig .

ſtens wul ſe fick nich ingeſtaohen , dat iähre Träönen

mähr iäre eegen Kinner göllen , äs de Buſſelske. Wat

de aolle giftige Tange üöwer Werner un fine frau ſeggt

hadde, dat fatt läbr as en Däörn int Siätt.

Unnerdeſſen quamm de Buffelske ganz fidel in'n Suſe

an un ſagg to iähren Mann : „J& häff dor veer Stück

Sraulüde druoppen bi de Wittenske, un ick häff ſe alle

veer wägbietten .“

„Un dat is di gar nich ſuer woern,“ ſagg Buſſel un

nicede üöwertügt met'n Ropp .
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Waort : Verkläörunk

green : weinte

grienensmaote : dem Weinen

nahe

Guott : Gott

Särümbiärfien : Serumlaufen

Saſpel: Drehkreuz

Siätt : Herz

bukede : bodte

iäben : eben

Järfíchopp : Erbſchaft

järg : arg

Kabustopp : Kappeskopf

Rlaower : Klee

Rökskes : Ruchen

Köppkes : Taſſen

toppsk (widerborſtig) eigen .

ſinnig

Rü& : Rüde

küerde : redete

Rüötter : Kölker, Käther

kuott : Kurz

liäwede : lebte

Liäwer : Leber

Liwätt : Lisbeth

lütt : klingt

Luof : Robܪ

allemankſt : mandmal

Pobm : Utem

äöhmde : atmete

Baim : Bäume

bedüwelt : betäubt

beſwoget: obnmächtig

betönt: erzürnt

betündeln : betrügen

Biädklod : Betglode

biäfien : berften

bitrod : traf

blai : blöde

bloaß : blies

Bolzen : Kater

Büder : Hammer

Bül : Beutel

buoben : oben

Bufk : Bufs

door : fimpel

däörli & : töricht

dertüſken : dazwiſden

Diſk : Tiſch

dotiegen : daneben

Draoßel : Droſſel

Düor : Tür

flitken : flügel

friepöſtig : frech

friggen : freien

Gelut : Laut

gneefen : lädeln

Göppsvull : Sandvoll

Meerske : Bäuerin , Meierin

Menſk : Menſch

met, fou groff met : fiel grob

aus
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Mialk : Mild

Miärgelkuhl: Mergelkuble
miäkt : bemerkt

Miß : Mefie

möhne : Tante

möppel : Kinn

flüörde ſchleppte

fluotten : geſchloſſen

ſnuđerte : ohluchzte

ipiggen : ſpud'te

Spijök : Spott

fuckeln : ( chaukeln

Suckerliäpel : Zuckerlöffel
Sülverfiäbm : Silberfaden

Stuten : Weißbrot

fwaorens : zwar

naiger : näber

niepen : genau

niesgierig : neugierig

Vufk : Stoß

nütten : tüchtig

Obft : Broden

Öwer : Rand, ufer

tall : zählte

Tange : 3ange

toluſtern : zuhören

Trallgen : Štábe (Gitterftabe)

Tunigel : Jaun.Igel

twiärs : querPatt : Pfad

praot : fertig

quamm : kam
Undügede : Untugend

umgeriädet : umgerechnet

upſtügget : aufgeſtaut
raihen : ( ſich ) rühren, bewe.

gen

raſk : raſo

rag : ganz, völlig

Riewe : Rippe

Rinkſen : Leiter am Leiter .

wagen (ſherzhaft für Rip

pen)

roklaus : unvorſichtig

Rüe : 5und

fohannt: geſchimpft

Schiärie : Schererei

Müllkoppen oKopfſchütteln
Shüött: Schürze

Sdut : Spaten

Sieggen : Ziegen

filiawedage: lebenslang

Sluffen : Filzſchuhe

vaken : oft

vareern : verieren, necken

Vernien : Wut (venenum)

verdeih : irrte

Verdruott : Verdruß

verfährt: betroffen

verkläörden : erklärten

verwendt : (ärgerlich )

Grießlich

pers

wahn : böre, zornig

Wannerop : Maulwurf

wanners : bald, in kurzer Zeit

waochten : warten

weltern : wälzen

Wieſk : Wieſe

wigget : geweicht

wittkaiſt : weißfäfig
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Die plattdeutſchen Bücher Dr. Auguſtin Wibbelt's erſchienen

in den Verlagen :

fredebeul & Roenen , Effen (Ruhr) :

Drüke möhne. Luſtige Geſchichten in münſterländiſcher

Mundart. 3 Teile.

Wildrups Soff. Line Krzählung in münſterländiſder

Mundart.

De Strunz. Ve Induſtrie- un Buern - Geſchicht ut'n mönſter.

lanne.

Sus Dablen. Erzählung in münſterländiſcher Mundart.

De leſten Blomen . Vertelſels ut'n mönſterlanne.

Schulte Witte. Erzählung in münſterländiſcher Mundart.

2 Teile.

Windbok. Kleinſtadtgeſchichten.
De paſtor von Driebed. Erzählung in niederdeuter

Mundart.

De Järfid opp. rzählung in münſterländiſcher Mundart.

Datveerte Gebott. Erzählungin münſterländiſcher Muno.
art.

ut de feldgraoe Tied. En Verteuſel ut'n mönſterlanne.

De 1. Deel : De graute Tied.

De 2. Deel : De swaore Tied.

mäten -Gaitlink. Gedichte in münſterländiſcher Mundart.

Paſtraoten.Gaoren . Gedichte in münſterländiſcher Muns.

art.

Degraute Tied. Kriegsgedichte in münſterländiſcher Mund.

art.

Sünte Michel. Legendendichtung in münſterländiſcher

Mundart.

Temming & Seilborn , Bocholt i. W.:

Kleinkraom. Vertellſels in Mönſterlandsk platt.

J. Schnellſche Buchhandlung (C. Leopold)

Warendorf i' W.:

In't Kinnerparadies.

Sillgenbeller. Plattdeutſche Gedichte für Kinder und Ir.

wachſene.



Vereinigung :

I

Sprache und literatur (E. V.) zu Hamburg liefert

ſeinenMitgliedern gegen niedrigen Jahresbeitrag (3. 3.3 Mt.)

in der Regel jährlich 1 oder 2 Quidborn - B å der , die Zeitſchrift

Mitteilungen aus dem Quid born und das Unterhaltungsblatt

Plattdütſch Land un Waterlant. Er ſteht mit ſeinen Leiſtungen

an der Spiße aller plattdeutſchen Vereine und Verbån de.

Alles Nå here burde die Quidborn : Kanglei, Hamburg 1 .

herausgegeben

in

trefflichen und wohlfeilen Bücherei des niederdeutſchen Hauſes find

mit Beitrågen zur niederdeutſchen Kultur und Kunſt bisher vertreten :

Hermann Boßdorf, Hermann Claudius. Th . Dirts, Georg Droſte, Joh.

hint. Fehrs, Gorch Fod, Otto Garber, Guſtav Goebel, Aug. Heinr.

Grimm , Klaus Groth, Rudolf Kinau, Friedr. Wilh. Lyra, Guft. Friedr.

Meyer, Dscar Drtlepp, Johs. E.Rabe, Č .Rud. Schnitger,Anna Schüße,

Guſtav Stille , Felix Stillfrieb, Wilhelm Wiſſer, Hinrich Wriede,

Paul Wriede, Wilhelm Zierow . Verzeichniſſe durch den Quid:
born : Verlag zu Hamburg.

Gegen

Mitteilungen aus dem Quickborn , oceno
Die für die Mitglieder der Vereinigung Duidborn in jährlich 4

Heften erſcheinende Zeitſchrift bringt, ohne ſich durch munbartliche

Grenzen einzuengen, Uuffäße über plattdeutſche Sprache und Dichtung,

berichtet auch aber die Vorgånge auf dem Gebiete der ſog. „ platt.

deutſchen Bewegung“ . Mitarbeiter der leßten Jahrgånge waren :

Dr. Paul Alpers, Prof. Dr. Conrad Borchling, Dr. Hans Bittcher,

Prof. Dr. Otto Bremer, Dr. E. Bußmann, Georg Claſen, Prof. Dr.

Agathe taſch, Geh .Reg.-RatProf. Dr. Berth. Lißmann, Prof. Dr.Otto

Menſing, Friß Specht, Prof. Dr. WolfgangStammler,D. Steilen, Prof.

Dr. Wilh . Wiſſer, Hinrich Wriede, Paul Wriede u. 9. A.

Plattdütſd Land un Waterkant. En Blatt
von un

for plattdütſche Půd. Mitarbeiter des im Kriegsjahre 1915 int

Leben gerufenen plattdeutſchen Unterhaltungsblattes waren in den

bisherigen Jahrgången : Herm . Boßdorf, Herm . Claudius , Hans

Ehrle, Gord Fod, Ludwig Frahm , Otto Garber, Aug. Heinr. Grimm,

Rudolf Kinau, Friß Lau, Guſt. Friedr. Meyer, Dscar Drtlepp, Georg

Ruſeler, Paul Schuret, Anna Schůbe, Karl Wagenfeld, Uuguftin

Wibbelt, Hinrich Wriede, Wilh. Zierow u. a. m .
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